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I. Allgemeine und physikalische Chemie. 
Die Nenbestlmmnng des AtomgewIchtes von Nickel. 

Von Th. W. Riohards und A. S. Cu.hman. 

Der Mangel an U.b.r.instimmung der bislang für Niokel ermittelten 
Atomgewiohtszahl.n gab d.n V.rf. V.ranlassung zu einer neuen Be­
stimmung, wobei sie von dem Niokelbromid ausgingen. Wird fein ver· 
tbeilt.s Niok.l zur Rothgluth in ein.m Strom. trook.n.n Bromdampfes 
.rhitzt, so bild.t sioh wass.rfr.i.s Nickelbromid, das b.i h.U.r Rothgluth 
sublimirt. Am besten wird die Sublimation in einem Gasstrome aus einsr 
Mischung von Stiokstoff und Bromw .... rstoff vorg.nomm.n. Das sub­
limirts Bromid, w.lch.s das spec. Gewicht 4,64 hat, ist fast unlOslich 
in kaltem Wasser, löst sich aber allmäliah in warmem Wasser. Die 
warme Lösung des ohemisoh reinen Bromids wnrde mit ohemisch reinem 
Silbernitrat gefällt und das V.rhältniss von Silbsr zu Nickelbromid 
bestimmt. D.n gsfuud.nen Resultat.n naoh lisgt das Atomgswiobt des 
Niok.ls s.hr nahe an 68,69, b.zogen auf 0 = 16, od.r an 68,26, bs­
zogen auf 0 = 16,88. (Ztschr. anorgan. Chem. 1898. 16, 167.) 10 

Die Inversion des Znckers durch Invertzuckor nml NentraiBalze. 
Von Prinsen-Geerligs. 

Während Invertzuok.r aUein, auoh bei höh.r.r Temperatur, Rohr­
r.Qoker nioht invertirt, erfolgt dies in Gegenwart von Neutralsalzen, wie 
folgend. Versuohsreihen beweisen: 1. Meng.n Zooker, Invertzuoker, 
Wasser constant, Salzmengs weohsslnd: 60 oom einer Lösung mit 60 Proo. 
Rohrzuoker + 20 Proo. Invertzuoker nsbst 6 g Salzlösung , 0,5, I, 2, 
6 g NaCI enthaltend, 1 Stunde im Wasserbade auf 100 0 erwärmt: es 
sind invertirt Proo. Rohrzuoker 8,80, 4,87, 4,87, 4,87; naob 8 Stunden 
(Einfluss der Zeitl) aber schon 8,64, 11,40, 11,78, 12,16 Proo. -
2. Msngen Zuoker, Wasser, Salz oODstant,Invertzuckermenge weohselnd: 
50 oom einer 60-proo. Rohrzuokerlösung + 1 g NaCI + 6, bezw. 10, 
20, 80 Proo. Invertzuoker, 3 Stunden auf 100 0 erwärmt: .s sind in­
vertirt Proc. Rohrzuok.r 7,47, 16,06, 21,93, 27,60, und, wenn man statt 
1 g NaOl 8 g nimmt, Proo. 6,62, 11,72, 27,25, 27,60. - 8. Mengen 
Invertzuoker, Wasser, Salz oonatant, Zuokermsnge wechsblnd: eins Lösuog 
mit 20 Proo. Invertzuoksr, 8 Proo. NaCi und 6 b.zw. 10, 20, 80, 40, 
60 Proo. Rohrzuoker 8 Stunden auf 100 0 erwärmt: es sind invertirt Proo. 
Robrzuoker 6,08, 9,64, 14,80,19,0021,46,27,07; h.i 10 ba.w. 40 Proo. 
Invertzuoker + 2 Proo. NaCi + 80 Proo. Rohrzuoker sind invertirt 
16,07 bezw. 22,04 Proo. - 4. Einfloss versohiedener Chloride: 6000m 
.iner Lösung mit 40 Proo. Rohrzuoker und 26 Proo. Invertzuoker + 7 g 
Salzlösung (enthaltend die 1,76 g Chlor äquivalenten Mengen Chloride 
n.bst Wasssr zu 7 g), 2 Stunden auf 100 0 erwllrmt: der Invertzuok.r­
gehalt von 24 Proo. stieg mit LiCI auf 89.68, mit KCl auf 88,80, mit 
NaCi auf 86,46, mit MgCl, auf 50, mit CaCI. auf 40,65, mit BaCI, auf 
60, mit SrCl, auf 47,60 Proo. - 5. Einfluss anderer Salze: 60 oom ein.r 
Lösnng mit 40 Proo. Rohrzuck.r und 10 Proo. Invertzuoker n.bst 10 g 
Salzlösung (enthaltend 1,76 g Cl als KCl bezw. die äquivalenten Salz­
meng.n) 2 Stunden auf 100 0 erwärmt: es sind invertirt Proo. Robr­
znoker mit KCl 6,27, KBr 6,27, KJ 4,94, KNO, 4,94, K,SO, 8,80, 
KClO, 8,82, Kaliuma08tat 0,00, Kaliumoxalat 0,80, Kaliumtartrat 0,07. -
6. Einfloss anderer Zuoksr. Analog wie Inve.tzuoker wirken Glykoss, 
Fruotose, Galaktose (diese sohwäoher), übel haupt wohl alle Kstos.n und 
Aldos.n, sowie die reduoirenden Biosen (Milohzuoker, Maltoss); die nioht 
reduoirsndeD und die TrioBen wirken nioht. Das WeseD der Wirkung 
ist offenbar ein. Dissooiiition der Neutralsalz., begünstigt duroh den 
Invertzuoker, der sich mit den Basen verbindet. Von groBsem Einflusse 
sind dah.r die Mengen des Invertzuokers und das Verhältniss dssselben 
zur Rohrzuckermenge, dis Zeitdauer und die Natur der Salze, da die 
Inversionsoonstants natürlioh von der Stärk. der in Fr.iheit ges.tzten 
Silure abhAngt; stark dissooiirt. Salze, z. B. MgCI" wirken daher kräftig 
ein und umgekehrt. Die Gegenwart von Caloiumcarbonat, Na.trium· 
aeetat eto. wirkt hindsrnd und setzt dis Inversion auf '/10 und weniger 
des sonstigen Betrages herab. Ebenso wirkt tiefere Tempsratur, daher 
alle obigen Vsrsuch. bei 100 0 (der Praxis der Fabrikation' g.mäs.) an­
gesteUt sind; für diese ergi.bt sioh, dass die Gefahr d.r Inversion (für 
Colonialzuoker I) beim Erstproduote nur g.ring ist, b.i den Naohproducten 
ab.r in demselbenMa .. se wAchst, wie siohSal!e und Invertzuoker anhäufen 
und als öft.r und läng.r g.kooht wird. (D. Zuckerind. 1898. 28, 291.) A 

I Elllwirknug der Nentralsalze anf Glykose bel hOher Temperatnr 
-- Von Prioson-Geerligs. 

1. 60 ccm .inor 26-proo. Glykoaolöaung + 4,47 g KCI (bezw. ilqui­
valente Mengen anderor Chloride) 3 Stunden auf 100 0 .",lIrmt: die 
Drehung sl\uk nur wenig, nämlich bei KOI um 0,7 0, KBr um 0,9 0, RNO, 
um 0,80, K,SO, um 0,8 0, KCIO. um 0,10, Kaliumacetat um 16,30, Kalium­
oxalat um 7,5°, Kaliumtartrat um 11,7 0, 2. Einfluss der Concentrntion. 
Glykoselösung I 690 polnrisir611d, mit folgenden Mengen Kaliumacetat (in 
Proc. der Lösung) 4 Stunden auf 1000 orwärmt: die Drehung aauk für 
0,13, 0,25, 0,60, 1, 1,6, 2, 4, 6, 8, 10 Proc. um a,s, 6,7, 6,9, 8,S, 10, 
11,1, 14, 16, 18,8, 22,60, 3. Einfluss anderer Salze und Zuoker: andere 
Acetate und neutrale Chloride wirken aDalog, auch verhfilt sich Fruotoso 
60 wie Glykose. Die weohselseitigon Umsetzungen sind naoh Romij o'a 
Methode quantitativ verfolgbar, doch ist zu beachten, dasa die aua Fructoso 
durch Basen orzeugten Säuren gleichfalls etwas Jod binden, und dass neben 
Fructoso noch andere Ketosen entstehen. Fllr die Praxis ergiebt sich eine 
Erkliirumg des geringen Drehuognermögens der reducirenden Zucker in don 
ColonialmelR8sen und des Sinkens der Reinheit nach der Kalkachoidung invert .. 
zuokerhnltiger Säfte in Folg. de. Ueborgnnges von Glykoso in linksdr.hendo 
oder nur schwaoh reobtadrebondo Zucker.rten. (D.Zuokerind.1898.2S,20l.) ~ 

Ueber lInoreaelronde KUrper. 
Von Br. Pawlewski. 

Abgesehen von den Anthraoen-Körpern, wie auoh den stiokstofF. 
und sohwefelhaltigen Körpern, sollen nach d.r Richard Meyer'soh.n 
Theorie all. lIoorescir.nd.n Körper 1. .inen zwisohen dichtsren Atom· 
oomplsxen gel.genen Pyronring, 2. den Phthalsäurerest snthalten. Wenn 
auch diese Tbeorie für die Körper der Fluores08Ü1gruppe riohtig s.in 
mag, so ist sie dooh nioht allgemein gültig. Gegenstand di.ssr Arbeit 
ist ein neuer Körper, weloher sohön und laaserst stark Hnoresoirt, aber 
in k.iner Riohtung der obigen Theorie Meyer's entspricht. Benzyl­
ohlorid giebt so leioht mit Resoroin ein.n ßuoresoirenden Körper, dase 
di.se Reaotion als Vorl.sungsversuoh zur Vorweisung d.r Entstehung 
flnoresoirender Körper dienen klUln. Verf. erhielt ein sohönes rothes 
amorphes Pulv.r, dess.n Analysen der Formel C .. H,.O, entspreohen. 
ner Körper ist sohwer IÖBlioh; alkoholisohe Lösungen zeiohnen sioh doroh 
ein. praohtvolls grüns Fluorescenz aus. Alkalisohe Lösungen sind roth 
und z.igen bei der Verdünnung eine starke grüne Fluoreso.nz. Alkalisoh­
alkoholisoh. Lösung.n g.b.n in ein.r 160m dioken Schicht eine bei der 
Verdünnung 1: 81250000 nooh siohtbar. Fluoreseenz. Dieser Körp.r 
löst sioh b.im ErwArmen in oono. Sohw.felsäure und gisbt hierbsi eine 
gelbe Lösung, die naoh d.m Verd6nnen stark grün H.orescirt. Bei 
gewöhnlioher Temperatur z.igt der Körper der pflanzliohen Faser und 
dsr WoU. gegenüber kein. Adhäsionskraft. Im L.ufe der Untersuohung 

. d K C,H •. C:C,H,(OHj, R zeigte es sich, daes man es mIt em örper· , e .. 
C,H •. C: C,H,(OH), 

soreinb.nzei., zu thun hat. (0. ohem. Ges. Ber. 1898. 31, 810.) ß 
U.bsr gasometrisohe Apparate. Von Otto Bleier. (D. oh.m. 

Ges. Ber. 1808. SI, 286.) 
Ueber die Reg.lmässigkeiten der Siedepunkte dsr isomeren aliphati­

sohen Verbindungen. Von N. Mensohutkin. (D. oh.m. Ges. Ber. 
1898. 31, 818.) 

3. Organische Chemie. 
Einwirkung von 

EssIgsltnreanhydrld auf die Anhydride zweibasischer SAnren • 
Von H. v. Psohmann und Wilhelm Schmitz. 

Oxanilid reagirt, wenn es anhaltend mit EssigsAureanbydrid und 
Natriumacetat gekooht wird, im Sinne der Gleiohung: 

CO.NH.C,H. CO.N(C,H,) 
CO.NH.C,H, + COOH.CH, = CO. N(C,H,»C: CH, + 2H,O. 

Di. dab.i entstehende Verbindung, Vinylidenoxanilid, .nthAlt einen 
Glyoxalinring, also eiD 6·gliedriges Ringsystem mit zwei Stiokstoffatomen, 
eine Auffassung, weloh. duroh da. Verhalten der Verbindung in jeder 
Beziehung bestätigt wurde. Verf. suohte nun zu entsoheid.n, ob die 
Anilide anderer zweibasisoherSlnren unter den vorgenannten Bedingungen 
.benfalls unter Bildung von cyklisoh.n Complax.n reagiren. Carbanilid 
könnte so zu .inem 2 N-Atome enthaltend.n Vierring, Malonanilid zn 
einem ebensolohen Seohsring, Suocinanilid zu eillem Siebenring führen. 
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Di. V.rsuch. ergab.n, dass k.in. d.r g.nannt.n Reaetion.n .intritt, I Das V.rhalt.n 'd.r Farbkörp.r, w.loh. aus d.n vi.r Methyl.ndi­
sondern dass VerseHung unt.r Bildung von Acetanilid stattfind.t, ein. gallussäuren durch Einwirkung von Nitrose ~uf d.ren Lösung.n in con­
Ausnahme bildet. Suocinanilid, insof.rn es Snooinanil, also k.in.n Si.b.n-, centrirt.r H,SO, darstellb.r .ind; i.t in n.ch.t.h.nd.r W.is. char.kterisirt: 
.ond.rn .inen Fünfring li.r.rt.. (D. oh.m. Ges. B.r. 1898. 81, S36.) {J F., b ,,":..:o,:r::,:r:-;;;=-:-__ ==::-c~ 

u>'W1g In Ueber das Endprodnct au Siu.re 1 aus Sluro , alU Sihlro a aw Siure" ~ 

der ElnwlrkllDg Ton Chlorstlcksto1f auf D1methylanllin. cenc. li,SOi gelbroth gelbroth gelbroth gelbroth 
• NaRCU. ,-iolet.t violett violett violett 

Von W. H.nt.ch.l. NnOH grünlich blau, schwanblnu, rein blau, bleibt rein blau, bleibt 
Bei der Einwirkwsg von überschüssigem ChlolStiOketoff auf Di- brcibt %Unächst wird in kurter lunücbst unVCf- 2.uniicMt uover-

methylaniliu, beide in BenzolJösung, hat Verf. einen indifl'erenten wohl- uDnrilndert, ist Zeit dunkelgrün, ändert, ist in ändert, ist in 
krystallioirt.n Körper .rh.lt.n, d •••• n Schm.lzp. b.i 117 ° l.g, und der in 24 Stunden ist in 2-1 Stunden 24 Stuuden hell- 24 Stunden hell-
b.im Erhitzen s.in.r Sohm.lz •• uf 125 ° 5 Mol. HCl ab.palt.t. Veri. hellgelb. dunkelgelb. gelb. gelb. 
fand b.i w.it.rem Studium s.in. Annahm. be.tätigt, das. d.m Körp.r Hiern.ch sch.int .us Sänr. 1, 8 und 4 ein (rel.tiv bestäudiger) 
die Form.l C"H"CllON, .ntsprioht. Al. Constitution gi.bt V.rf. folg.nd. Fluoronlarbstoff,.us Säure 9 .in (r.l.tiv v.rgänglicher) viell.icht .urin-

C,R,C1, . N. C,H,CI, artiger Farb.toff (Diph.nylm.th.nf.rb.toff) zn entst.h.n. Nach den 
an: . . N.ch d.rs.lb.n hab.n zw.i B.nzoIrest. C morphologisoh.n Eig.n.ohaft.n li.gt •• n.h., die amorph.n M.thylen-

C,H,C1,. N • C,H.C1, digallus.äuren .1. Polym.r. der kry.tallini.oh.n anfzur •• s.n. (0. ch.m. 
addirt, währ.nd zw.i andere j. 4 Atom. Cl .ubstitnirt enthalt.n·

d 
- G ••. B.r. 1898. 81, 259.) {J 

Verf. h.t •• in Condens.tionsprodnot nun in d.r W.i •• darg •• tsllt, ... 
• r .in. 30-proc.Dim.thylanilin.B.nzol.Lösung zn.r.t mit Chlorwasserstoff, Neue Methode zur DarstelillDg Ton Totrazlnderlvaten. 
dann mit Chlor .ättigte und .ndlioh mit überschüs.igem Chlorstiok.toff Von A. Junghahn. 
m.hr.r. Stund.n im Dunk.ln .ufb.wahrt •. D.r g.bildeta Kry.tallbr.i Abkömmling. de, Tetrazins, C,H,N" ,ind VOn A. Pinn.r duroh Ein-
wurde duroh Sohütteln mit Wasser von den ausgesohiedenen Ammonium- wirkung von Hydrnzin auf ImidoAtber in gro8ser Anzahl dargestellt worden. 
V.rbindung.n b.fr.it und die von d.r wäs •• rig.n Sohicht g.tr.nnte Zu den gleichen Körpern gelangte Verf. in bequem.r Wei,e auch durch 
B.nzollösung durch St.h.n .n d.r Luft eing.trookn.t. Duroh Zerr.iben Einwir kung von Hydrazin auf Thi.mide. Din Reaotion verläuft in der 
d •• Rüokstandes, wi.derholt •• Wasoh.n mit k.lt.m Alkohol nnd Um- H.uptsache nach folg.nder Gleichung: 
kry.tallisir.n aus P.troläth.r-A1kohol erhält m.n d.n Körp.r rein. - 2 R.as.Nu, + 2 N,H, = 2 ll,S + 2 NH. + R.<:<NNR_.NNI:I>C.n. 
B.im Zusamm.ngies •• n .in.r alkoholi.ch.n Lö.ung d •• Produotes und • 
alkoholi.oh.r N.tronlö.ung find.t .in h.ftig.s Aufkooh.n .tatt. Aus dem So wurden •. B. 2 g Tbiobenz.mid iu 10-12 eem 96-proe. Alkohol gelöst 
ReaotioDsproduct isolirte Verf. blendend weises Nadeln vom Sohmelzp. und nach Zusatz von 3.5 ecm einer 6,o-fach normalen wässerigen Hydrazin-
88-89 '. Dies •• ind T.traohlor.nilin C.HCI, . NH" welohes mit d.m lösung 1 Stunde lang am Rüokflu .. kühler gekooht. BeimErk.lten kry,tslli,irt. 
von B.ilstein und Kurb.tow b •• ohrieben.n unsymm.tri.chen in reichlicher Meng. Diphenyldihydrot.trazin, C,R,.ü<NH

N 
.NH>C.C,H., 

(NH, : CI, = 1: 2 : 8 : 4 : 6) _ -N 
vom Sohm.lzp. 88 ° id.nti.ch •• in mnss. B.i mehr.tündig.m Koch.n nu" blaustiebig-rolbe, glänzende Prismen. - In genz .nalog.r Weise gelang 
d •• Conden •• tion.prodnoteo mit ab.olutem Alkohol .ntst.h.n Kry.tall. es dem Verf., durch Einwirkung von Hydrazin aul Phenyle.,igsäurethiamid 
von M.thylaminchlorhydrat. Aus d.r Lö.ung erhielt V.rf .• in G.misoh Dibenzyldihydrot.trazin C..H"N, zu .rhalten, welches Pinner kürzlich 
indiff.r.nter 0.1. und .odalö.lich.r ph.nol.niger. Körp.r, .us den.n aus dem Ph.nylacetimidoätber und llydraziu d.rgestellt hat. Es ,ind 
V.rf. ein. Sub.tanz vom Schm.lzp. 660, w.hr.ch.inlioh Triohlorph.nol, dar- wei .. e Nadeln, die an d.r Luft, ,owie heim Umkry,tsllisir.n sich leioht 
.t.lI.n konnt •. - B.i .in.m Ver.uch., das probl.mati.che Condens.tion.- rolb färben. Duroh Oxydation geht die,er Körper leioht in Dibenzyltetrazin 
product mit nascir.nd.m Was •• r.toff zu .palt.n, g.langt. V.rf. in .in.m über, welche, .u. Aceton in rotbvioletteu Blättcben vom Sehmelzp.760 
äu ••• r.t gl.tt.n Proc ... zu Triohlorm.thylanilin C,H,CI, . NH' CH, vom erh.ltsn wurde. (D. ehem. Ge •. Ber. 1898. SI, 312.) {J 
Sohm.l.p. 260°. (D. ch.m. G.s. B.r. 1898. 31, 246.) {J Ueber Snlfonale cykllsoher Ketone. 

Ueber die Produote Von 0. Wall.ch und Walth.r Bor.ch •. 
der ElnwlrkllDg Ton Formaldehyd abf Gallussilare. 

Von Riohard Mählau nnd L.opold K.hl. In Anb.tr.oht d.r gro ••• n A.hnliohk.it, w.loh. die cyklisoh.n 
Di. V.r!. h.ben gefund.n, dass die Einwirkung von Form.ld.hyd K.ton. mit d.m g.wöhnlioh.n Aoeton hin.iohtlioh ihr.r Condens.tions­

.uf Gallus.äur. zu vi.r v.r.chi.den.n M.thylendigallus.äuren C16R"O,o n.igung .ufw.is.n, l.g es n.h. anzun.hm.n, dass .ioh von oykli.oh.n 
f(lhrt. 1. Schwer lö.lich. kry.tallini.che M.thyl.ndig.llus- V.rbindnng.n auch eb.nso l.ioht M.rcaptol. und Sullon.l. würd.n ab­
säure ist.in l.icht •• KrYRtallpulver, in h.i ••• m Was •• r sohw.r lö.lich, l.it.n l .... n, wie von d.m .inf.chst.n K.ton. Dar V.rsnoh h.t die 
l.ioht.r in verdünntem und .b.olnt.m Alkohol, woraus si. in l.ng.n Richtigk.it der Ann.hme vollkomm.n b.stätigt. In eine .i.kalte, .us 
w.is.en N.d.ln kry.tallisirt. Ihr. Lö.ung in A.tz.lkali färbt .ioh 1 Mol. P.ntanon und 2 Mol. A.thylm.rc.ptan h.rg •• t.!!te Mi.ohung 
an d.r Luft rothi die Lösung in concentrirt.r H,SO, i.t gelb und färbt wurde bis zur Sättigung trooken •• Salzsllur.gas .ing.l.it.t. Di. Verf . 
• ioh anl Zusatz von'Nitros. kirsohroth. Das Anhydrid dies.r Säure i.olirt.n.in g.lb.s 0.1, .us welch.m .i •• obli •• slioh (naoh Oxyd.tion 
C

16
H,oO" kl.ine, rhombisch. Kryst.ll., ist in Was •• r, Alkohol und A.th.r mit Kaliump.rm.ngan.t etc.) Kry.tall. des .rw.rt.t.n P en t anon-

unIö.lich, löst sich in oonoentrirtsr H,SO, mit g.lblich.r Farb., die CH,. CH, 
durch Nitro •• in Erdb.erroth überg.ht. 2. L.ioht löslinh. krystal- Sulfonals CH,.CH,>C(SO,C,H.), erhi.lt.n. Di. R.aotion h.t .ioh 
lini.oh. Methyl.ndig.llu •• äure kry.tsllisirt aus h.is •• m Was •• r, .Iso in folg.nd.r W.i •• vollzog.n: 
in d.m si.l.icht löslioh ist, in l.ng.n N.d.ln; si. lö.t sich f.rn.r l.icht CH, .CH, CH, .CH, 
in Alkohol und A.th.r. Di. conc.ntrirte .chwef.l •• ur. Lö.ung i.t g.lb CH •. CH.>CO + 2 SH. C,H. = H,O + CH,. CH,>C(SC,H,). 
und wird durch Nitros. kiraohroth, die a1kali.ch. Lösung färbt .ich 
.n d.r Lult br.nnrolb. Das di ••• r Säure .ntsprechend. Anhydrid h.t CH,. CH, eH,. CH, 
die Form.l C,oR"O", ••• ind roth. körnig. Kry.tall., in Was.er un- CH,.CH,>C(SC,H,), + 0, = CH,.CH,>C(SO,C,H,),. 
löslioh. Di. Lö.ung in oonoentrirter H,SO, wird durch Nitro •• dunk.l- Das P.ntanon.ulfon.l ist in kaltem Was •• r {ast unlö.lioh, aus h.is.em 
roth g.färbt. 8. L.icht lö.lioh. amorph. M.thyl.ndig.llu.- Wass.r kry.talli.irt e. in f.derartig ausg.bildeten Krystsll.n, aus v.r­
sAure ist in h.i ••• m W •••• r zi.mlich l.icht, in Alkohol •• hr l.ioht dünnt.m A1koholJn p.rlmutterglän •• nd.n dünnen T.f.ln, Sohm.lzp.127 
lö.lioh. Di. rothbraun.Lö.ung in ooncentrirt.r Schw.f.l.äur. wird durch bis 1280. _ In .n.log.r Wei •• r •• ultirt an. d.r Reaetion zwi.ohen 
Nitro •• roth-viol.tt g.färbt. Ihr Anhydrid C"H,oO .. kl.in. prismati.ch. M.thylp.nt.non (.u. M.thyladipin.äur.) und M.rcaptan .to. das Methyl-
Kry.tAllch.n, i.t in Wass.r und Alkohol unIö.lioh, in ät •• nd.n Alk.li.n CH 0 
I.icht und .twas 80hwi.rig.r in kohl.n •• ur.n A1kali.n lö.lioh. Di. pen tanon-Bulfon.l C'H,' H, ·CCHH,'>C(SO,C,H,)"das •• lb.kry.tallisirt 
Lösung in conc.ntrirt.r H,SO, wird durch Nitros. kir.chroth g.fllrbt. 
4. Schw.r lö.lioh. amorph. M.thyl.ndig.llu •• äur. i.t .in .u. v.rdüunt.m M.thylalkohol in glänz.nden sohi.f.n Pri.m.n, Sohmelz­
larblos.s amorphe. Produot, w.lohe. in Alkohol, Ao.ton, Ei.e •• ig, B.nzol punkt 110,6-111,50. - Unt.r d.ns.lb.n Er.oh.inung.n verläuft .uoh die 
.ehr sohw.r lö.lich, in Alkalioarbon.t.n und A1kali.n l.ioht lö.lich i.t. Cond.n •• tionvon 1 Mol. M.thylh.xanon (.u.puregon) und 2MoI.M.rcaptan. 
B.im Erhitz.n v.rkohlt .i., ohne zu .ohm.lz.n. Ibr Anhydrid entsprioht CH, 
d.r Form.l C.oH"O", •• in. Lö.ung in ooncentrirt.r H,SO, wird durch CH'RCOC(SO'C'H')' 
Nitro •• erdbe.rroth g.fllrbt. - Di. geg.ns.itig.n B •• iehung.n d.r v.r- Es .ntst.ht das M.thylhexanon-Sulfonal: 
sohi.d.n.n M.thyl.ndigallus.öur.n z.iltt folg.ndes Soh.m.: H,C CH, 

Me tby londig alluaaA ure 
.chwer lö,lieh, kryataUinileh (1) _ leicht löslioh, krystalliniloh (2) OH. 

leicht M.lioh, lIlllorph (S) 

f 
IChwer M.lich, amorph (4) 

- Aus Sub.ron und Mero.ptan erhielt.n die V.rf. d .. H.ptanon-
CH,.OH,.CH, 

Sulf onal: CH,. Cn. .CH,>C(SO,C,H.ls' das •• lbe kry.taIlieirt aus 

h.iss.m Wass.r in .t.rnartig v.r.inigtan Krystall.n, aus .b.olut.m 
Alkohol in derb.n, h.i 186 -188 ° .ohm.lz.nden Prism.n. (D. oh.m. 
Ges. B.r. 1898. 31, 888.) {J 
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Di? Einwirk~g .von Hydroxylamin.n auf Imidohlorid. und zur I enthält bei mäs.ig.r Schw.f.lung, nachd.m .i. richtig vergohren .ind, die 

K.nntnlss der Anihdoxlme. :'on H. ~.y. (D. ch.m. G.s. B.r.1898. 31, 240.) g.bund.ne .chweflig. Säure an Aldehyd g.bund.n. Iu seltsn.n Fäll.n ist 
~ynthsse von Naphthindold.nvat.n. Von 0. Hin sb. r g und j.doch die .0hw.f1ig. Säure auch .n and.r. W.instofl'. g.bund.n. Wie 

A. Slmooff. (D. oh.m .. Ges. B.r. 1~98. 31, 250.). sich aus and.rw.itig.n Untersuohung.n .rgab, mössen dies Extraotstofl'. 
Ueber Formald.hydtnoxyfluorondicarbonsäur.. Von Rloh. Möhla u s.in, und zwar al. speoi.lIer B.standth.i1 d.rs.lben Zuck.r. Ob auch nooh 

und L.op. Kahl. (I? oh.m. G ••. B.r. 1898. SI, 266.) and.r. Stofl'. di.s. Eig.nschaft besitz.n, mÜSs.n w.it.r. UntersuohuDgen 
Ueber CondensatloD.n d.s Furfurols und Furfur""role'ns. Von .rg.ben. (Schw.iz. Woohensohr. Ch.m. Pharm. 1898. S6, 41.) s 

H. Röhm.r. (D. oh.m. Ges. B.r. 1898. SI, 281.) D E 
Isom.ri.n in d.r Pip.ridinreih.. Von A. Ladenburg. (D. ohem. le ntfllrbung von 

G.s. B.r. 1898. 31, 286.) . Flüssigkeiten durch elsenhaltlge Niederscblilge. 
U.b.r das n-M.thylpipeoolin. Von A. Lad.nburg. (D. oh.m. Von P. Corn.tt •. 

G ••. B.r. 1898. 31, 291.) V.rf. b.di.ut sich mit Vorth.il. g.latinös.r .is.nhalti~.r N!.d.r-
U.b.r die Einwirkung VOD Dia.om.than anf aromatwoh. Nitroso- sohläge zur Eutfllrbung von Flüss'gk.,ten, b.huf •. polanm.tnsoh.r 

b ... n. Von H. v. Peohmann und Wilhelm Sohmitz. (D. oh.m. Untersuohung der.elben. l!'IIr Sub.tanz.n, welohe C.tron.nsäur. und 
Ge •. B.r. 189B. 31, 299.) A~pfelsäure enthalt.~, wird Ferr.ipho .• ph~t v.rwendet; fu alle~ a~deren 

Uebsr die Be.i.hung.n von Safranin.n, I.orosindnlin.n und Ro.- Fallen .rz.U!!t man m d.r Flüsslg~.lt Elsenhydroxyd ~uroh ElI'.Wlrkung 
indulin.n. Von 0. Fisoh.r u. E.H.pp. (D.ch.m.G.s.B.r.1898.SI,296.) vo~ ~.gn •.• ,umoxyd ?der Magneslumoarbonat auf. El •• nohlorld: Um 

U.ber Azimidov.rbindung.n d.r B.D.imida.ol •. Von St. v. Niem.n- b.,.p,.I.w., •• d.n Mt! o~.uok.er g.hal t d.r Mlloh zu bestImmen, 
tow.ki. (D. oh.m. G ••. Ber. 1898. 31, 814.) .ohütt.lt man 100 oom Miloh mIt 1 g Magnesiumoarbonat und 10 oom 

d.. auf 1: 5 verdünnt.n offioinell.n Eis.nchlorid. (d ... elb. enthält 
4. Analytische Chemie. 26 Proo. wa ••• rfrei •• F.,CI,), filtrirt, polari.irt d .. Filtrat in d.r 

PrürllDg von Chlor- und BroIDnstrlulll.und Bromkalium lIuf Jod. 22 o~-Rö~r. un~ mult!plioirt. mit 0,3297. - Zum Naoh w.i •• von 
Von 0. Wentzky. S.I.'~yl.aur. ,.m Bl.r glebt man zu 100 ccm d ••• elben .tw .. 

D .. D. A.-B. m lä.st obig. Salz. auf die Anw ••• nh.it von Jod.alz oalolDrrt. Ma!!n.sla o~.r Magn .• slumoarbonat, 10.ccm d •• auf 1 : 5. v.r­
prüf.n. An St.U. d.r dort vorgesohri.b.nen M.thoden .mpfi.hlt V.rf. d~nnt.n .. ffiOln.U.n Els~nohlort~s, .chütt.lt, filtrtrt.! .äu.~t d .. ~lltrat 
naohst.h.nd. al. sohn.U.r und .chärf.r: 20 oom d.r Chlornatriumlö.ung IDlt Sal •• aur. an, .rsohöpft .ZW., Mal mIt A.th.r, ,!asoht d,. äth.rt.ch.n 
(1:20) od.r 500m Brom.alzlösung (1:20) w.rd.n mit 1 Tropfen v.r- Lö.ungen, .v.rd!mpft und nlm~t d .• n Rüokstand mlt .. 10 oom W .... r a.uf. 
dünnt.r (1: 8) Eis.nohloridJösung und mit .inigen Tropf.n .iner frisch Naoh d?r FiltratIon prü~t man mü .wem Tropf.n verdunnt.n ElS.nohlortd. 
b.r.it.t.n Stärk.lö.ung v.r •• tzt. Dann läs.t man aus .in.r Bür.tt. auf Sahcyl.äur.. En.thalt d .. Bl.r nur ~pu~.n d.r Silur.,. et.wa ~,00l mg 
tropf.nw.is. v.rdünnt. Kaliumpermanganatlösung unt.r Umrühren hinzu- auf 100 com, so !iltr,:t man zw.okmässlg dl. g.färbt. Flü~.,gk •. lt b.~uf. 
f1i •••• n. Tritt naoh Zu.atz von 1 com P.rmanganatlö.ung .in. Blau- Prüfung d.r. R01~elt de. Farbton •. -. A~ob Sa?chartn WIrd. nloht 
lärbung nioht ein, so ist Jod nioht vorhand.n. Di. M.thod. ist duroh d.n El •• nn~.d.rsohlag gefäll~; bel .,nem IDlt 1 g Sacchartn \,ro 
•• hr soharf und z.igt in 5 oom Bromkaliumlö.ung nooh 0,0001 g Jod- 1 hl vers.tzte~ Bl~r ~onnt. Verf. '~ Rü.okstande d.r A.th~r.xtr!ot1on 
kalium gut an. (Apoth.-Ztg. 1898.13, ·119.) s d.n Su~ •• tofl' ld.ntlfio" •. n. Man op.",t mIt 50-1000 oom BIer, Wl • . ftlr 

Bestimmung des Sohwefels Im Leuohtguse. d.n Salioylsäur.-Naohw.lS ang.g.b.n. (Ann. Pharm. 1898. 4, 1, 62.) tQ 

Von A. Longi. EIne schnelle polarlmetrlsohe 
B.i d.m G.brauch. d.r lür di •• e Be.timmung von Pol.ok und Methode zur Bestimmung Ton StHrke in Mehl etc. 

Dr.h.ohmidt vorg •• ohlag.n.n Apparat. oond.n.irt .ioh .in. nioht zu Von Edwin Dowzard. 
v.rnao~läs.i~.nd. M.ng. d.r b.i d.r V.rbre".nung g.bild.t.n Schwef.l- Di ••• M.thod. beruht auf d.r Umwandlung von Stärk. in opti.oh 
s~ur. m Tröpfoh.n a". d.n ~änd.n d? Cylind.~s. D.r V.rf. w.nd.t activ. Körp.r duroh Einwirkung von Di .. ta ••. V.rf. beschr.ibt zunäoh.t 
.w.n Apparat an, b., d.,;" die ,:".lalhsohen Th.tl. duroh Gla •• r •• tzt die Darstellung von Malz.xtraot. Dann misoht man 1 g M.hl mit .in.r 
,,:erden und ~er Brennoylinder ~men p&S8eD~en Durchmesser hat, um geringen Menge kalten Wasaers, setzt 85 com siedenden Wassers hinzu, 
dl. Cond.n.ation d.er Sohw.felsäur. zu. v.rhlnd.rn. Da ?r Sohwef.1 hält da •• chl.imig. G.misoh SO S.ounden lang auf 100 0 C., kühlt auf 
de. L.uohtg .... bel d.r:V • .rbr.".nnng moht nur zu .0hw.f1lg.r, .ond.rn 48 0 C. ab und b.hand.lt mit 20 oom (g.nau) d.r besohri.b.n.n Mal.­
auoh zu Sohw.f.lsäur. oxydtrt wtrd, und das Le.uoht!! .. ~an?hm~1 gros.. extraotlösung; die Mischung wird 20 Minut.n lang auf 48 0 C. g.halt.n, 
M.eng.n Soh:wefel .nthält, .0 W.I.t V.rf. auf d, •. Wlohtl~k.lt dl •• er ß?- dann g.rad. bis zum Si.d.n .rhitzt und Iiltrirt. E. wird hi.rzu .in. 
stimmung hin .owohl vom Standpunkt. d.r Hygt.n., Wl. auoh um d,. b •• ond.r. oonstruirt. Filtrirvorriohtung kurz .kizzirt. Das Filtrat wird 
B.schädj!!un~ d.r Aus.ohmü~kung.n der Wohnung.n zu v.rm.id.n. abgekühlt, auf 100 acm aufgefüllt, etwas Kaolin zug.fügt und d .. Gauz. 
(Gazz. ohim. ltal. 1898. 28, 1 Vol., 1.) tauf .in trook.n •• doppelt •• Filt.r g.g.ben. Die optisoh. Dr.hung d •• 

Trcnnuqg und Bestimmung Ton Blei, Kupfcr und Ärsen. klar.n Filtrat •• wird dann im 200m-Rohr. b •• timmt, unter B.nutzung 
Von F.rdinand Jean. ein.s Lanr.nt'.oh.n Halb.ohatt.n.pparates. (Verf. b.m.rkt, das ••• 

Man fällt mitt.l.t .in •• Strom •• Sohw.f.lw .. s.r.toff die salz.aure bequ.m.r ist, die Zuok.rth.ilungen zu n.hm.n, als die Wink.lgrad., 
Lösung, w.loh. Blei, Kupfer und Ar •• n .nthält. Der Sulfidni.d.r.ohlag 100 Zuok.rth.ilung.n = + 21 0 40'). - F.rn.r w.rd.n g.nau 20 oom 
wird duroh D.oantiren gew .. oh.n, mit einigen Tropfen oono. Eau d. Jav.1 d.r Mal •• xtracUösung mit 50 oom Wa ••• r v.rdünnt, g.kocht, abg.kühlt 
dig.rirt, um die Sulfid. zu oxydir.n. Wenn die Lö.ung entfärbt ist, und auf 100 ocm g.braoht; d .. Ganz. wird filtrirt und die opti.ch • 
• äu.rt man mit einig.n Tropfen Schwef.l.äur. an und .rhitzt zum Si.d.n, Dr.hung wie vorh.r bestimmt. Di. Diff.r.nz zwisohen h.id.n Resultat.n 
um d .. üb.r.sohüs.ig. Ohlor zu v.rtr.ib.n. Man lässt .rkalt.n, fügt rührt von d.r Stärk. und ein.r g.ringen M.nge D.xtrin h.r, die im 
Alkohol hinzu, um d .. Bl.isulfat unlö.lioh zu maoh.n, und filtrirt; aus M.hl enthalten war. Da M.hl v.r.ohi.d.n. M.ng.n D.xtrin enthält, so 
d.m g.fund.n.n BI.i.ulfat. b.r.ohn.t sioh d.r G.halt an Bl.i. Das Filtrat mus. man nooh .in. Corr.otion anbring.n, w.loh. V.rf. nllh.r b •• chreibt. 
wird zum Abtr.ib.n d.s .Alkohol •• rhitzt; dann •• tzt man Ammoniak hinzu, W.nn da.MaJz.xtraot .inmal fertig ist, kann .in •• 010h.Stärk.bestimmung 
bis d.r Nied.rsohlag von Kupf.rars.niat, w.loh.r .ioh b.im Beginn. der iro M.hl .to. inn.rhalb 2 Stund.n vollständig ausgeführt werd.n. (Chem. 
N.utralisation bild,.t, wi.der aufg.lö.t ist. D .. in der ammoniakalisoh.n N.w. 1898. 77, 107.) r 
Lö.ung .nthaltsne Kupf.r wird dann titrirt mittel.t .in.r Lösung von 
Natrium.ulfid. D.r Endpunkt d.r Titrirung wird .rkannt, ind.m man 
ein.n Tropf.n alkalisoh.r Bl.ilösung auf w.is... Filtrirpapi.r bringt, 
"-.ben .in.m Tropf.n d.r zu uut.r.uch.nd.n Flü.sigk.it; .obald die 
Fällung d •• Kupfer.ulfid •• be.ndet ist, bild.t .ioh an d.n B.rührnngs­
punkt.n . • in brauu.r Ring. Naoh b.endeter Titrirung de. Kupl.r. 
.äu.rt man die Lö.uBg an mitt.l.t v.rdünnt.r Salzsäur. und solt.id.t 
das Kupf.r.ulfid durch Fmrir.n ab. D.. die Ar •• n.äur. .nthaltende 
Filtrat wird mit .itrig.n Krystallen von Kaliumohlorat v.rs.tzt, dann 
a.uf cp.. 20 com ,eingeengt; man neutralisirt fast ganz mit NHs , setzt 
5 oom Natriumao.tat hinzu und titrirt die Ars.nsäur. mitt.l.t Uranaoetat. 
Di. M.thod •• 011 zufri.d.n.t.lI.nd. Resultate .rg.b.n. (Journ. Pharm. 
Chim. 1898. 6 .• er. 7, 280.) r 

B.merkung zur Be.timmung der Gluko.e in gewis •• n diab.ti.oh.n 
Harnen. Von F. Martz. (L'Utrion pharmac.ut.1898. 80, 97.) 

5. Nahrungsmittel-Chemie. 
Ueber dic schweßlge Silure Im Weine. 

Von E. Ri.ter. 
Aus d.n Unt.rsuohung.n d •• V.rf., Bestimmung d •• Ald.hyd. und 

a.r sohw.flig.n Silure, ergiebt sioh Folg.nd •• : Di. Mehrzahl d.r Wein. 

6. Agrlcultur-Chemla. 
Das Wlborgh-Phosphat, ein neues DtIngemlttcl. l) 

Von L. F. Nilson. 
D.r aus d.m Magn.tit.rz zu G.llivara und Grängesb.rg ausgesondert. 

Apatit, d.r duroh magneti.ohe Sortirapparat. von Magn.tit g.r.inigt i.t, 
.nthält nooh ca. 20 Proo. sein.s Gewiohtes an Feld.path und k1.in. 
M.ng.n von nicht magn.ti.ch.n Eis.noxyd.n. Duroh Glühen mit Soda 
b.i oa. 900-1000 0 C. find.n folg.nd. R.aotion.n st.tt: 
CaF, 90a0.8P,O.+8N.,CO. =2N.,0.10CaO.3P,O.+2NaF +8CO, 
und K,O.Al,O, .6SiO,+2 Na,CO,=K,O. 2N .. O. Al,O,. 6SiO, +2 CO,. 
Das erhalten. R.aotion.produot, naoh s.in.m Urh~b.r vom V.rf. Wiborgh­
Pho.phat genannt, hat folg.nd. Zusamm.ns.tzung: P,O, 27,01 Proo., 
SiO, 9,99 Proo., 80, 0,27 Proo., K,O 1,54 Proo., N.,O 14,69 Proo., 
CaO 88,12 Proo., MgO 2,88 Proo., F .. O, und Al,O, 4,50 Proo., Fluor 
und Glühv.rlu.t 1 Proö. Di. g.glühte M.... ist zusamm.ng •• int.rt, 
ab.r trioht geschmolz.n, i.t •• hr look.r und lässt .ich l.ioht in ein f.in.s 
Pulv.r von ook.rg.lb.r Farb. z.rdrüoken. In Salz.äur. ist die Sub.tanz 
I.ioht ohne Rüokstand löslich, z.igt aag.g.n gro ••• Wider.tand.fähigk.it 
g.g.n die Einwirkung von Wass.r .elbst in der Wärm.. Die Citrat­
-')-Vergl Chcm.-Ztg. Reper! 1891. 21, 294. 
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lö.lichkeit der Pbo.phorsäure des Wiborgh-Phosphats llisst siob I.ioht auf I .ch.idung von Rhaponti01!lD und von Rum." bym.nos.palus", in 
95 Proo. bring.n. Den Optimal~.rth d.r Citratlösliohk.it .rhält mau, pulv.risirt.m Znstand.. Zur Lö.ung di ••• r Aufgab. wurde vorli.g.nd. 
wenn man auf 100 G.w.·Tb.Apatit (worin 17 Proc.F.ldspath) SOG.w.·Th. Arb.it unt.rnommen. V.rf. besohr.ibt .ing.b.nd die von ibm ang~­
Soda v.rw.ndet. Di. G.g.nwart des F.ld.paths wirkt b.gilnstig.nd w.ndet.n mikroskopisoh.n und oh.mischen Method.n. Aus den erhalt.nen 
auf die Reaction un!l- erhöbt die CitraUösliobkeit der Pbospborsäur. des Resultaten geht nun Folgendes hervor: Die oharakteristisob.n Elemente 
Produots; der Feldspath selbst wird in ein I.icht zersetzliohes zeolith- des Rhabarbers sind die Stärkekörner, Calciumoxalatkrystalle und massig. 
artiges Mineral verwandelt, welches den Werth de. Dilngemittels erhöht. nadelförmige Krystall. von Chry.ophansäur., und diese sind in beiden 
Vergleiohend. Dilngeversuche, angestellt in Gefässen mit Hafer, Erbsen Formen, Rheum olficinale und Rh. rhapontioum, so ähnlioh, dass hierdurch 
und Zuokerrüben, ergaben, dass der Dilng.w.rth d.r Wiborgh-Phosphat- k.in Unt.rsch.idungsm.rkmal g.boten wird. F.rn.r dient die Reaotion 
Phosphorsäure mit d.m d.r citratlöslichen Phosphorsäure d.rThomas- geg.n Ammoniak (dunkle, zieg.lroth. Färbung mit ohinesisoh.m 
schlack. und d.r wass.rlöslioh.n Sup.rphosphat-Phosphorsäur. vollstäl'dig Rhabarb.r, deutlich laohefarben mit Rbapontioum und bräunlioh mit 
gleich zu stellen ist. (Kongl. landtbruks akad.mi.ns tidakrift 1898.) ' sn Canaigr.) wohl als Mittel zum Identifioir.n von r.inen Prob.n, nioht 

7, Pharmacie. Pharinakognosie. 
Untersuchungen Uber ein nelles Elsenprllparaf. 

Von A ufr.cht. 
H 

An St.U. d.s vi.1 v.rw.nd.ten G.m.ng.s von Eisenoxyduloarbonat 
und Zuok.r, das in Folg. d.r leichten Oxydirbark.it d.s erst.r.n sohw.r 
zu do.ir.n ist, s.tz.n Blaud's Pillen') ein G.m.nge f •• t.r Körper, 
das .r.t b.i der Auflösung in Eis.noxyduloarbonat übergeht. Sie b.­
st.h.n aus trook.nem Eis.noxydulsulf.t und Natriumcarbonat, die duroh 
.in. Zuok.rhOU. geg.n d.n Einflu.s d.r Luftf.uobtigk.it ge.ohützt sind. 
Selbst b.i älteren Präporat.n di ••• r Art ist im Geg.n.atz zu v.rsohied.n.n 
naoh d.n Angaben der Pharmakopöe in Apoth.ken hergest.llt.n d.r 
Ei.enoxydgehalt .in v.rsohwindend geringer. (D. m.d. Wooh.n.ohr. 
1898. 24, th.rap.ut. B.il. 19.) sp 

Jodelsen -Leberthran. 
Von H. v. R.n •• s •. 

Zur Darst.llung di •••• neu.rdings vi.1 g.brauoht.n Präparate. gi.bt 
V.rf. folg.nd. Vorsohrift: 0,6 g .Eisenpulv.r w.rd.n in ein.m PorzeUan­
sohälohen mit 2 g Wass.r und dann allmälich mit 1,64 g Jod v.rs.tzt. 
Sobald die Bildung d.s F.rrojodids b.endigt ist, dampft man auf dem 
Wasserbade unter Umrühren zur Trookene ein, verreibt den duroh etwas 
üqersohüssig.s Ei •• n sohwärzlioh.n Rück.tand, gi.bt in .in trookenes 
Glas, ' fOgt 98 g Leberthran hinzu und lilsst unter öft.rem Umsohott.ln 
24 Stund.n steh.n. Dann wird filtrirt und das Filtrat mit L.b.rthran 
auf 1000 g g.braoht. D.r so darg.steUte Jodeisen·L.berthran .nthält 
0,2 Proo. FeJ2• (Apoth.-Ztg. 1898. 18, 110.) s 

DUferentlelle Reactlon von Kreosot und Gllsjakol. Cl 
Von H. Fonzes·Diacon. 

Kürzlioh hat Adri an ein einfaches Verfahren zur Bestimmung des 
G.haltes nu kryatalliairbar.m Guajakol in den H.ndelsguajakolen und 
·KreoBoten mitgetheilt. Dieses beruht auf der FärbUDg, welche Lösungen 
(5 Plom.) dieser v8rsehiedenen Produete annehmen, wenn man sie mit 
gl.ichem Volum.n von Natriumnitrit und S.lpetersäur. b.h.ndelt. Iu 
gleicher Weise kann man eine Farbenscnln. von orangegelb bis grüngelb 
erhalten, wenn man in einer Reihe von Röhren von gleiohen Dimensionen 
dasselbe Volumen (10 ccm) von Lösungen der zu untersuohenden Guajakole 
un~ KraoBore (10 Tropfen auf 1 I dest. W .... r) mit 2 ccm einer Lösung 
von Kupferaulfat (0,5 Prom.) und 1 ccm ein.r Lösung von K.liumoy.nid 
(4 Prom.) b.hand.lt. D.r Fürbung,unteraohied zwi.ch.n d.n versohiedenen 
Proben ist sehr scbarf, und durch Vergleich mit typisohen Lösungen kann 
man den Gehalt eines Kreosot mit für die klinisohe oder pho.rmaceutisohe 
Praxis hinreichender Genauigkeit erkennen. Das Kuprersulfat·Cyo.nkn.llum­
reagens gestattet auch, ohoe besondere Typen zu erkenn on, ob ein geliefertes 
Produot ein Kreosot von 12-25 Proe., ein Guajakol von 65-70 Proo. 
oder ein Guajakol von 85-90 Ploe. i~t. Man braucht nur eine Spur des 
zu prilfenden Productcs in desto Wasser im Reagensglase aufzulösen und 
2-8 ccm .iner atarken (ca. 4, Proo.) Kupf.raulfatlösung und 1-2 ccm 
einer Cya.nka.liumlösuog (4 Plom.) hinzuzusetzen; CB bilden sich sofort 
Streifen eines Niederschlages, welcher bei durohrallendem Lichte smaragd­
grün ist boi Kreosot, röthlicbgrau bei armem Guajakol und dunkelbraun 
bis purpurrotb b.i reich.m Guajnkol. Der Niederschlag geht aehr aohn.ll 
in gelb Ob.r. Bei einig.r U.bung kaon man aofort den ungofähr.n W.rth 
des zu prüf.nden Produot.s erkenn.n. (Bull.Soc. Cbim.1898. 3 sor.l0,191.) r 

Malarln. 
Ven E. Erdmann. 

Dies •• mit gro.ser R.olam •• ls neues Fi.b.rmittel empfohl.ne Mittel 
soll naoh den Patentangab.n (D. R. P. 87897) ein Ao.toph.non­
ph.n.tidid •• in. Die .ingeh.nde Unt.rsuobung Erdmann's führt 
jedooh zu folgendenErg.bnissen: Malarin ist nioht die oh.misoh.Sub.tanz, 
für welohe .s duroh da. Pat.nt ausgeg.ben wird; •• hat. mit Aoeto­
ph.nonphen.tidid niobts gem.in. Es ist vi.lmehr .in mit .twas Aoeto­
phenon parfümirtos saures oitronens&ures Salz des p-Phenetidins von der 
Form.l O.HuNO. O,HaO,. Vor der Anw.ndung d •• Malarins als Anti­
nervinum od.r Antipyretioum ist weg.n s.in.r .chroffen Wirkung und 
giftigen Neb.nwirkungen zu warn.n. (pharm. Ztg. 1898. 48, 114.) s 

Studie Uber die 
Rhabarber und eine wahrschelnllche Verf1llBchung. 
. Von L. E. 8ayr •. 

Puukt 12 d.r von d.r Commission zur Revision d.r am.rikanischen 
Pharmakopö. · für 1900 aufg •• tellten Aufgab.n lautet: nRb.um - Unte,... 

') Ve:gl. Ohem.-Ztg. R.p.r~ 1898 .. 22, 3& 

aber von Misohungen. Sohlies.lioh kann di. V.rfalsohung mit Oanaigre 
(Rum." bym.nos.palus) .rkannt werd.n an d.r Anwesenheit der 
oharakterist;"chen langen Stärkekörner. Di. Arb.it soll nocb fortg.setzt 
werden. (Amer. Journ. Pharm. 1898. 70, 129.) r 

EIn Exsudat von Larlx occldentalls. 
Von Henry Trim bl •. 

Harzig. Exsudat. von Conifer.n sind s.hr häufig, aber nur wenig. 
zeigen die physikalisohen Eigen.ohaft-en der Kohlenhydrat., wie z. B. 
von Pinus Lambertiana (Pinit) oder von Lari" europaea (Brian9oner 
Manna). Verf. hat nun kürzlioh .in. kleine Probe ein.r süssliohell 
Substanz erhalten, die von Larix ocoidentalis am oberen Columbia. in 
Brittisoh-Columbien gesammelt war. Si. war von bräunlioh-gelber Farbe, 
etwas porös und besase nur einen mäasig SÜSBen Gesohmaok mit terpentin­
artigem Anflug. In Wa.ser löst. si. sioh beim Erwärmen. Die Zu­
samm.nsetzung der Prob. war folgend.: Reduoir.nder Zuoker 19,38, 
nioht reduoirend.r Zuoker 68,69, F.uchtigkeit (bei 1000 C.) 6,02, 
Asoh. 0,44, Holzfas.r .to. (duroh Filtration .ntf.rnt) 6,47 Proo. Die 
r.dnoir.nd.n Zuck.r hatt.n manoh. Eigensohaft.n d.r Dextros., gaben 
aber nur .ine sohwaohe Fällung mit Ph.nylhydrazin. Der niohtr.duoirende 
Th.il glioh s.hr Dextrin. (Amer. Journ. Pharm. 1898. 70, 162.) r 

Hell- und Nutzpflanzen Brasutens. 
Von Th. Peokolt. 

Famili. der Capparidao.en: Daotylaena miorantha, ein. Staude 
d.r Nordstaat.n. Die Wurzel wird arzneilioh als harntreibend.s Mitt.l 
gebrauoht. - Ol.om. gigantea. B.sonders häufig im Org.lgebirg. 
von Rio de JaDeiro. Aus den sohleimreiohen Samen isolirte Varf. zwei 
Körp.r, w.loh. er als Ol.omin und Cl.ometin bezeiohnet, die abe .. nObh 
näh.r zu untersuohen .ind. Die Samen .nthalt.n .twa 10 Proo. roth­
bräunlich.s, halbfe.tes Fett von unang.nehmem, kratzendem Gesohmaok. 
Di. frisoh.n Blätter haben .in.n scharf.n, unangenehm.n G.ruoh und 
dien.n zerstoss.n al. Ersatz d.s S.nfteig... Eb.n.o werd.n die Blätt.r 
von Cl. panudosa nnd CI. ro •• a v.rwend.t. - Capparis Y.o, ein 4 
bis 6 m hohes Bäumch.n auf d.n Waldin •• ln de. Camposg.bi.tes der 
Sta.aten Pernambuco und Ba.hia, ist eines der wenigen phanerogamisohen 
G.wliohs., w.l.hes in der r.g.nlos.n Zeit j.n.r Geg.nd s.in Laub b.­
hält. Di. Blätter rul.n toxi.oh. Erscheinung.n hervor; j.dooh war .s 
dem V.rf. noch nioht möglioh, Mat.rial zu .in.r .ing.h.nd.n Unt.r­
suohung sich versohaff.n zu könn.n. - CappaTis f1.xuosa, Strauoh 
in den St.at.n E.pirito Santo und Rio d. Janeiro. Ein. Abkoohung 
d.r Blätt.r di.nt zu Bäd.rn bei Rh.umatismus. - Aus d.r Rinde b.­
r.iten die Eing.se ••• n.n .in Speoifioum g.g.n Epil.p.i.. (Ber. ph.rm. 
Ges. 1898. 8, 41.) s 

Analy.e von Lakritz.nmas.e. Von Alfr.d M.Ilor. (Amer. Journ. 
Pharm. 1898. 70, 1S6.) 

Jodoformog.n, ein g.ruohlo.es Jodoformpräparat. Von Ernst 
Kromayer. (Berl. klin. Woohensohr. 1898. 85, 217.) 

Soilla und Saponarien. Pharmakologisohe Studie von Ponohet. 
(Bun. gen. de Thtlrap. i808. 185, 193.) 

U.ber die neu.n Silbersalze in d.r Aug.nh.ilkund. (Argentamin, 
Silbersulfoph.nat, Argonin, Itrol, Aotol, ProtorgoI eto.). Von A. Darier. 
(BuU. gon. de Th6rap. 1898. 185, 161.) 

Beitrag zum Studium d.r Looalanllsth.tioaCooaiu., Euoain., Holooain •. 
Hygrin. und r.ohtsdr.h.nd. Cocain.. Euoa,ne A und B. Holoc.in. 
Von Oharl •• Nitzb.rg. (Les nouv. r.mOd •• i898. 14, 49, 7S.) 

M.dioinisohe PBanzen W •• tindi.n.. Von A. F. MoU.r. (B.r. 
pharm. G ••. i898. 8, 46.) 

Ueher Sen.gawurz.l. Von J. K.in. (Pharm. Post i898. 81, 81.) 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Ueber dIe EInwirkung dea Formaldehyds auf die Kelmkraff. 

Von W. Kin •• I. 
Weil da. Auftreten von Brand bei Veg.tationsv.rsuoh.n sehr 

.tör.nd, die G.winnung völlig brandfrei.n G.tr.ides aber schwi.rig ist, 
wurd.n auf Anregung von Prof. Ulbrioht V.rsuche ang •• tellt, um die 
Brauchbark.it d.s Formaldehyds als Abtödtungsmittel von Brandpilz­
.por.n im Saatgetreide nachzuw.isen. D.r Gehalt der ang.wend.ten 
Lösung.n betrag 0,1 Proo., 0,2 Proo. und 0,6 Proo. Formaldehyd, die 
Dau.r d.r Einwirkung 1/" 1 und 2 Stunden. Aus d.n V.rsuoh.n 
g.ht im Ganzen horvor, ciass d.r prakti.oben V.rwendung von O,I-proo. 
Formald.hydlö.ung zur Abtödtung d.r Brandpilzsporen im Saatg.tr.id. 
bei .instOndi.ger Einwirkung niohts .ntg.gensteh.n würd.. Di. Halt-
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ba.rkeit, auoh der verdünnten LÖ!Jungen, ·soheint tibrigeDe eine bessere 
zu sein, als zu erwarten stand. Die Lösung von der Stärke 01 Proo. 
zeigte nach 10 Tagen noch ihre volle Wirkung auf die Spore~. Eine 
Lösung vom Gehalte 40,S Proo. Formaldehyd zeigte naoh 14 Tagen 
nooh einen Gehalt von 38,4 Proo. Der Haltbarkeit der schwäcberen 
Lösungen dürften natürlich bedeutend engere Grenzen gezogen sein. 
(Landw. Versuchsstat. t898. 49, 461.) Ci) 

Weitere Bemerkung Ubrr das Zuckerrohramid. 
Von Edmund C. Shorey. 

Verf. oorrigirt einige Irrtbümer, die sioh in seiner früberen Arbeit S) 
über den gleiohen Gegenstand linden, und bringt neues Beweiematerial 
da.für, dlWs das im Zuckerrohr vorkommende Amid Amidoesaigsäure 
und nioht Asparagin ist. (Journ. Amer. Chem. Soo. t898. 20, 199.) r 

Die Lecithine des Zuckerrohrs. 
Von Edmund C. Shorey. 

Das Leoithin des Zuokerrohrs ergab bei der Zersetzung mehr als 
eine Fettsäure (Oei·, Palmitin- und Stearinsäure). Das Leoitbin des 
Zuckerrohrs ist demnach ein Gemisch verscbiedener Lecitbine. Der 
alkaloid artige Körper, der von der Zersetzung des Zuckerrohr·Lecitbins 
durch Baryumhydrexyd resultirt, erwies sich als ein Gemisob von Betalu 
und Cholin. Ob diese beiden Verbindungen im Zuokerrohr im freien 
Zustande vorkommen, oder ob sie gänzlioh als Zers8tzungsproducte des 
Lecithins erhalten wurden, konnte Verf. nooh niobt feststellen. Die 
Arbeit wird fortgesetzt. (Journ. Amer. Cbem. Soo. t898. 20, 119.) r 

Ueber Pellote. 
Beltrilge zur chem. nnd pharmakolog. Kenntniss der Cacteen. 

Von A. Heffter. 
Der ohemisobe Thei! der vorliegenden Untereucbung ist gröseten­

theils bereits frUher ') veröffenUicht worden. Der ecbte Pellcte (Mescal 
buttons) besteht nur aus Anbalonium Lewinii und die wesentliche Wirkung, 
besonders die einzig de.stehenden VisioneD, sind von den darin enthaltenen 
Alkaloiden aussohliesslioh dem Mescalin zuzuschreiben. Ansohliessend 
dann wurden noch einige andere Cacteen geprüft, und es wurde fest­
gestellt, dass diese Familie duroh Reiohthum an AlkaloUen hervorragt. 
(Arch. experiment. Pathol. t898. 40, 985.) sp 

TrUgt der sog. Pßanzenleim seinen Namen mit RechU 
Von Adolf Mayer. 

Die Frage nach der cODstitutioncllen Verwandtsohaft des 80g. Pfiallzon­
leimes mit dem thierisohen Leim schliesst in sich eine Frage von eminenter 
praktisoher Bedeutung, nämlich die, ob derjenige gross6 Theil des Weizen­
klebers, welohem dieser Name zuerkannt worden ist, als Nährstoff die hobe 
Bedeutung und dell diesem entsprechenden grossen wirthsohaftlioben Werth 
der Eiweissstoffe hat oder aher die viel geringeren des thierischen Leims, 
in Folge dessen diesem letzteren nur etwa 1/ ... des Nährworthes von jenem 
zuerkannt werden knnD. Naoh den Aus!übrungen des Verf. ist 6S keinem 
Zweifel unterworfen I dass eine Analogie des PßanzenleimE'8 mit dom 
thierischen Leime in keiner Weis'e vorliegt, und er sprioht entsohieden aus, 
dass ein leim artiger Körper im Pflanzenreich überhaupt nooh nicht gerunden 
\st. Er hält es daher für bessor, den in warmem, mässig concentrirten 
Alkohol lösliohen Eiweissstoff des WeizGDklebers aussohliesslich mit dem 
Namen "Gliadinu zu belegen. Auffallend war dem Verf., dass Ge]atine, 
welche nioht allzuatark die Millon'soho ReaotioD zeigte, doch ungefdhr 
noch 32 Proo. wirkliohes Eiweiss, nach S tu hor durch Kuprcroxydhydrat 
abscheidbnr, bei einem Gehnlte an Stickstofl'$ubstanzen überhaupt von 
87,6 Proc., enthielt. Er empfiehlt daher, zn prUfen, ob diese Stu tzer'sche 
Reaotion, welche bei pfianzliohenStiokstofl'körpern dasEiweiss von den Amiden 
ziemlich glücklioh scbeidet, für die AbscheiduDg der Leimkörper im Stiche 
lä.sst, was für die Beurtheilung des Futterwerthea von Fleisohmehlen sohon 
jetzt vcn praktiscbor BedeutuDg wäre. (JOurD. Laudwirtbsch. t898.46, 65.) Cl) 

Bemerkungen lIber Harns!lure und Murexldreactlon. 
Von D. Vitali. 

Es ist bekannt, dass, wenn StArkekleister enthaltender Harn mit einer 
kleinen MeDge Jodlösuug versetzt wird, die blaue Farbe des Jodkleisters 
nioht Qrscheint. Versuohe des Ver!. finden die Erklärung dieser Erscheiuung 
in den reduoirenden Eigenschaften der Harnsäure. DRs Jod wirkt a.ls 
indireotes oxydirendes Mittel, indem es, unter Zersetzung des Wassers, sich 
in JodwRsserstoff verwandelt, während der Sauerstoff des Wassers die 
Harnsäure zu Alloxa.n oxydirt. Die Bildung des Jodwasserstoffes ist er­
kennbal' in einer Lösung von barnsaurem Kalium, die mnn mit einer kleinen 
Menge Jod versetzt. Die Lösung enthält auch AlloxaD, und dieses wird, 
wenn man die Lösung zur Trockne verdampft, von Jodwasaeratofl' zu 
Alloxantin reduoirt, sO dass der Rückstand, nach vorsichtiger Erwärmung, 
die Murexidreaoliou gi.bt. (Bcll. chim. farmac. t898. 87, 65.) t 
Untersuchongen Über den Zackergehalt patholog. FIUsslgkelten. 

Von F. Rotmann. 
Die Prüfung auf Zucker wurde nach Entfernung des Eiweiss mitte1st 

Fehling'soher Lösung (bei genügender Menge des Untersuohungsmaterials 
auoh quantitativ), Wismuthlösung, Phenylbydrazin uDd der Gährprobe 
vorgenommen. Es ergab sich, da.as alle serösen Trans- und Exsudate 
auoh bei nioht diabetischen Menscben Zucker enthalten, während der-

~ Chem.-Ztg. Repert. 1897. 21, 299. 
') Cbem.-Ztg.189G. 20, 796. D. ehem. Ge •. Ber. 1894. 27, 2976 u.1896. 29, 216. 

selbe in ser53·eitrigen und eitrigen-Ergüssen fehlt. (München er medioin. 
Wochenaobr. t898. 45, 170.) - sp 
Ueber das Glykokoll als Intermediäres Stofl'wechselproduct. 

Von Hugo Wien er. 
Nachdem zuerst der normale Glykckollgehalt bei Kaninohen duroh 

die MeDge der Hippursäure, welche nach Einfilhrung von Benzoe3äure 
per cs im Harn erscheint, bestimmt und zu nur 0,9276-0,3496 g pro 
1 kg gefunden wurde, prüfte Verf. auf das Auftreten von Glykokoll als 
intermediäres Product naoh Einführung versohiedener Substanzen duroh 
die etwaige Entgiftung der gleichzeilig eingefilhrten letalen Dosis Benzoe­
slture (über 1,5 g pro 1 kg) und den dann auftreteDden Mehrgebalt an 
gepaa.rter Benzoö3ä.ure im Ha.rn. Ala.n.in und Asparaginsä.ure hewirkten 
keine Aenderung des normalen Gehaltes, dagegen ging Lsucin in Glykokoll 
über, welohes als Hippursäure austrat. Ebenso zerfiel Harnsäure unter 
Bildung vcn Glykokcll, welohes demnaoh als Zwischenproduot bei dem 
Uebergange des genannten Körpers in Harnstoff anzusehen ist. (Aroh. 
experiment. Patbol. 1898. 40, 313.) sp 

Stofl'wechselvtrsuche mIt Somatose und Nutrose. 
Von Rudolf Neumann. 

Soma tose wird vcm gesunden Organismus mangelhaft ausgenutzt, 
indem 40-50 Proo. derselben unresorbirt duroh den Koth ausgescbieden 
werden. Ausserdem machen eich Reizersoheinungen dem Darm gegen~ 
über geltend. Die N -Aussoheidung duroh dOll Harn wird wesentlioh 
herabgesetzt; eine geringe Zunahm. des Körpergewiohts war in Ueberein­
stimmung mit den Versuohen von H il d e b ran d zu consts.tiren. Die 
günstigen Resultate, über welcbe von ärztlioher Seite vArsohiedenUich 
beriohtet wurde, sind weniger auf die Näbrkraft als auf eine bisher nur 
zu vermutbende diätetisohe Wirkung zurückzuführen. - Nutrose wird 
gut ausgenutzt, etwa wie Fleisob, die N-Ausscbeidung duroh den Harn 
ist zumeist etwas grösser als die Einfuhr, zeigt auoh ein oinma.ligoa 
plötzliobes Ansteigen wäbrend der Versuohsperiode; doch wird auf diese 
Differenz in der Bilanz ibrer Kleinbeit wegen wenig Werth gelegt. 
(Münohener medioin. WocbeDschr. 1898. 45, 72, 116.) sp 

DiastatischePilze Dndibre Verwendung. Vcn Jokiohi Takamine. 
(Amer. Journ. Pbarm. 1898. 70, 197.) 

Eine einfaohe und genaue Methode ZIlm Naohweise diastatisoher 
Stoffe. Von Jokiohi Takamin-e. (Amer. Journ. Pharm. t898. 70,141.) 

Ueber die obemische Zusammensetzung deeHanfes. Von F. S.stini 
und G. Catani-Pisa. (Landw. Versuob.stat. t898. 49, 447.) 

Ueber den Kohlenstoffgebalt des Harnes fiebernder Mensohen und 
sein Verhältniss zur Stickstoffausscbeidung. Von Wilhelm Scholz. 
(Arch. experiment. Pathol. 1898. 40, 826.) 

Ueber die Ausscheidungsstätten des Acetons und die Bestimmung 
desselben in der Atbemluft und den Hautausdünstungen des Menscben. 
Von Johannes Müller. (Aroh. experiment. Pathol. t898. 40, 851.) 

Ueber den EiD fluss der Nahrung auf die Zuokeraussoheidung bei 
der Kohlencxydvergiftung. Von Wilhelm Rosenstein. (Aroh. 
experiment. Pathol. 1898. 40, 969.) 

Zur KenntDiss des Orexins. Von Fe d 0 r So h m sy. (A11gem. 
medioin. Central-Ztg. t898. 67, 209.) 

Weitere UntersucbDngen über Essigbakterien. Von W. Henne­
berg. (Centralbl. Bakteriol. t898. 2. Abth. 4, 14, 67, 198.) 

Weitere Mittheilungen über "Seitenketten -Immunität". Von A. 
Wassermann. (Berl. klin. Wochenscbr. t898. 35, 209.) 

Zwei Fälle von Icterus nach Laotopbenin. Von L. Hahn. (D. 
med. Woohensohr. t898. 24, therap. _Bei!. 17.) 

Ueber Hämoglobin· InjectioDen. V cn v. S t & r 0 k. (Münobener 
medicin. Woohenschr. t898. 45, 69, 118.) 

9. Hygiene. Bakteriologie. 
Ueber die durch Fleisch bewirkten I ntoxlcatlonen. 

Von F. Basenau. 
D .. Fleisch krauker Tbiere kann entweder aussohliesslich Mikroben 

enthalten, ,!"elcbe bei 70' sohnell absterben, oder auob Bakterisn und 
toxische Stoffe, die duroh läDgeres Erhitzen auf 100' unscbädlich 
werden, oder endlioh auch Mikroben und Toxine, welche selbst bei 
mehrstündigem Erhitzen auf 100' ihre Activität nicht verlieren. Da 
in den beiden ersteren Fällen das Fleisoh duroh Kocben völlig unschädlioh 
una damit für den Genuss brauohbar /remaoht werden kann, so empfiehlt 
Verf., das Fleisch aller kranken Tbiere zu untereuohen und zwar 
24 Stunden nach dem Sohlaobten, zu welcher Zeit im Fleisoh etwa 
vorhandene Bakterien sich vermehrt haben, während andererseits das 
gesunde Fleisch im IDnern während mehrerer Tage steril bleibt. Man 
prüft ein viel lookeres Gewebe enthaltendes Stück Fleisoh mikroskopisoh, 
maoht einen Culturversuoh auf Gelatineplatten und füttert Mäuse sowohl 
mit rchem Fleisob als auoh mit Fleisch, das 1 Stunde lang gekocht 
war. Ergiebt das Mikroskop nioht die Gegenwart von Bakterien und 
zeigen die Platten nacb 24 Stunden keine Culturen, so ist das Fleisch 
geniessbar, haben aber diese Prüfungen ein positives Ergebniss, so iet 
der Ausgang des Tbierversucbes maassgebend. Sterben die mit dem 
roben Fleische gefütterten Mäuse (was nach 2 bis höohstens STagen 
erfolgt), wäbrend die mit dem gekocbten Fleisohe gefütterten Tbiere 
nicht zu Grunde gehen, dann kann das Fleisch nach entspreohender 
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Sterilisation zum Consum kommen. Erliegen aber die mit dem gekoohten 
Flei.che gefütterten MAu.e, dann iat da. Flei.ch natürlich unbedingt 
zu verwerfen. (La Semaine medical. 1898. 18, 86.) w 

Zar Fruge Ton der Inneren Structur der Mikroorganismen. 
Von Vlad. R M ic ka. 

Zar Darstellung der feineren Bestandtheile von Bakterienzellen fixirt 
Verf. die noch nioht ganz lufttrockenen Deokgl .. präparate mitteIst 
Qaecksilberchlorid., färbt dann mit Methylenblau und entfärbt mit an· 
gesäuertem Wasser. Die Präparate erscheinen dann nicht, wie bei allen 
bi.her in der Bakteriologie üblichen Methoden, in stark überfärbtem 
Zustande und lassen in Folge dessen die feinere Strnctur erkennen. Es 
zeigten sich in aUen Formen von Bakterien, in Sohimmelpilzen und Oidien 
Körnohen, deren DarsteIlbarkeit indessen nicht immer die gleiohe istJ 

z. Th. vom Alter der Cultoren abhängt. Dieselben zeig.n je nach der 
Mikrobenart Ver.chi.denheit in Zahl und Anordnung, wob.i auch bei 
derselben Art geringe Differenzen vorkommen. Coccsn haben zumeist 
ein oentra.les, viel seltener zwei peripherisch gelagerte Körnohen, Stäbchen 
meist je eiDs an jedem Pole. Bei eintretender Theilung lassen sich auoh 
die dann ouftr.tenden Soh.id.wände mittel.t d.r M.thod. dar.t.l1en, 
und es zeigen sich deutliohe Beziehungen zwischen den Körnohen und 
der Theilung. (Centralb!. Bakterio!. 1898. 23, 305.) sp 

Untersuchungen über den 
Ton S tuber und Har!"le b beschriebenen SlIlpetorpllz. 

Von A. Ga.rtner. 
Untersuchungen über den 

Ton Stutzer und H artle b beSChriebenen SalpeterpIlz. 
Von C. Fraenk.!. 

Di. auffälligen Mittheilung.n von Stntz.r und Hartl.b über .in.n 
Pilz, weloher :Erre~er der NitrificatioDsvorgänge sein und mit ausser· 
ord.ntlioh.r Leichtigk.it in die v.rschi.d.nartigsten Form.n üb.rgeh.n 
sollte, haben die D.utsche Land wirthschaftsge.ellschaft v.ranlo •• t, .ine 
Nachprüfung di •• er Angab.n durch die beiden Verf!'., unabhängig von 
einander, anzuregen. Diese Naohprütungen worden mit Stutzer'sohen 
Originalcultur.n und th.i1w.i •• auch mitOriginolnährböden, w.lch. ders.lb. 
;Forscher ein.andte, ang •• tellt. Si. führt.n in gänzlicher Ueber.in.timmung 
zu dem Reeultate, das. die R.sultat. von St. und H. durohaus irrthümlioh 
sind. :pie übersandten Culturen waren vielfaoh in hohem Grade unrein; 
die daraus rein gezüohteten Arten erwiesen sich bei Weiterzüohtung unter 
den erforderlichen Ca.utelen durohaus con8~ant. In einer von S t u tz e r 
eingesandten Sohalenoultur mit mooeartigen Colonien und einem Faden· 
pilz, der naoh Stuhel's Ansioht sich aus jenen entwickele, konnte z.B. 
naohgewiesen werden, dass der Fa.denpilz von einem Pankte anseerhalb 
der Colonien sioh entwiokelt und von dort aus seins Arme in die Colonien 
enteandthatt •. (C.ntralbl. Bakteriol.t898. 2. Abth. 4, 1, 52,109 n.8, 62.) sp 

Thermopbiler ßaelllus aus Zackerfabrlksproducten. 
Von Laxa. 

Dieser Baoillus wurde, neben einem ähnlichen, nooh nioht näher 
unt.rsQchten, bei der .og. Sohaumgl!.hrung der Naohproduot. b.obochtet; 
.r iat jed.nfaUs duroh die Rüb.n vom Feld. in die Fabrik .ingesohloppt 
worden. Die R.inoultur bei 37 - 55 0 Iief.rt •• inen Bacillus (ähnlich 
Bao. prot.us Z.nk.d), d.r •• hr I.icht Spor.n bild.t, auf Glyc.rinagor 
g.lblich., runz.lige, zäh. Colonien .rgi.bt (naoh 24 Stund.n schon von 
20m Durohmeeser), bei 250 zu waohsen b.ginnt und bis 580 fortwächst, 
trock.ner und f.ucht.r Wärm. von 150 bezw. 1000 15 Minuten völlig 
wider.teht, facultativ anaerob ist und Lösung.n von Rohrzuok.r (bis 
40-proo.) und fa.t all.n and.ren Zuok.rn (ouoh Raffiuo •• , Arabino •• , 
Rhamno •• ) vergähr~; hierb.i entst.ht Kohl.n.äure, Miloh.äure (?), Fett­
siur.n (?), und d.r Rohrzucker wird inv.rtirt. Das. der BaoiJIu. die 
sog. Schaumgährung v.rur.aoht, kann j.doch vorer.t nioht b.hauptet 
werden, da er auch in völlig normalen Produoten vorkommt und normale 
Produote nicht infioirtj ob dies vielleioht bei abnorm en,eohon veränderten ge­
.chi.ht, bleibt nooh zu unt.rsuchen. (Böhm.Zt.ohr .Zuck.rind. 1898.22,S7 6.)i\ 

Ueber OrselJlegäbrang. 
Von Fr i. d r i Q h C z a p. k. . 

Die Bildung d.s Ors.iII.farb.tof!'es b.ruht ohne Zw.ifel auf d.r Ab. 
spaltung von Orcin aus d.n Flechten •• uren, w.lohe. ja duroh Einwirkung 
VOll Ammoniak I.ioht in Orc.in übergeht. Die •• Abspaltung wird of!'enbor 
durch Bakterien b.wirkt, d.nn die Farbstoffbildung wird v.rhindert, 
wenn d.. znr B.r.itung dienende Gemisoh von Rocc.Uaftechten und 
faul.m Harn 1/2 Stunde auf 100 0 C .• rhitzt wnrde. Auf den FI.chten 
fand sioh kein entepreoh.nd.r Giihrung •• rreg.r; dageg.n lie ••• ich ein 
Boloher, der demDach aus dem Harn stammen musste, aus den farbstoff­
bildend.n Gährprob.n mit Hülf •• inee Nährboden. von Zock.rpeptonogar 
mit 1 ProD. Ammoniumcarbonat isoliren. Er ist ein kurzes Stäbohen 
vom Ans.h.n de. HeubaciHus, aber nioht k.ttenbild.nd, bildet auf sohwach 
ammoniakhaltig.n Nährböd.n weis.e rundlioh. Colonien, i.t obligat aerob 
und au.g.'6ichn.t duroh sein. gros •• Widerstandskraft geg.n Ammonium· 
carbonat. (C.ntralb!. Bakteriol. 1898. 2. Abth. 4, 4.9.) sp 

Ueber Schleim erzebgende Bakterien. 
Von Charrin und D •• gr ••. 

In gewi •• en Culturen des Booillus pyocyan.u. i.t .ohon häufig dio 
Bildung sohleimiger Flooken beobacht.t worden. Di ••• lb.n sind uno 

I löslich in überschüssiger Essigsäure, löslioh in Natron und in Mineral­
.lIuren. Daroh Einwirkung verdünnter Säuren anf di •• e Substanz .rhält 
man ein nicht gährbares Gummi, welches mit Fehling'Bcher Lösung 
.in.n röthlichen Ni.derschlag giebt und Schwef.1 enthlllt, allee Eigen-
schaften des Mucins. Das Produot i.t toxisch; in Gab.n von 0,1O-0,15cg 
wirkteshäufig in 2-3Tagen tödtlioh. Interes.antist, d .. sdi.Mikrob.nzeHe 
einen Stoff zu erzeugen vermag, der in organisohen wie in versohiedenen 
pflanzlichen Z.llen entsteht. (La S.maine medi .. le 1898. 18, 79.) 10 

Erz.ujtung de. Diphtherie-Toxin.. Von L. Martin. (La S.maine 
tttldioale 1898. 18, 82.) 

Ueb.r einen gan.rtbildenden neu.n Bacillus au. Rübendioksaft. 
Von Poup.. (Böhm. Ztsohr. Zuckerind. 1898. 22, 841.) 

Ergänzung.n zu den "B.m.rkungen" von Dr. Hartleb und Prof. 
Dr. Stutzer "Ueber ein Nitroaobaeterium mit neuen Wnobsformenu , 

Von W. Ruhlmann. (C.ntralb!. Bakterio!. 1898. 2. Abth., 152.) 
Ueber die experimentelle Erzeugung der Russsl'sohen Fllohsin­

körp.rohen. Von F. Sanf.lio •. (Centralbl. Bakt.rio!. 1898. 28, 276, 311.) 
Di. Mineral· und organisoh.n Säuren, die Alkali, die Alkaloid., d .. 

Jodkali und das arsensaure Kali zur Differenzirung der Mikroorganismen. 
Von C1audio Fermi. (Centralb!. Bakt.rio!. 1898. 23, 208, 266.) 

ExperimenteJle UntersuchuDgen über Zimmerdesinfeotion mit Form­
aldehyd. Von A. W. Fairbanks. Mit einem Nachwort von E. Grawitz. 
(Centralb!. Bakt.rio!. 1898. 23, 20, 138.) 

Ueb.r einen au •• inem Leprafall. g.zücht.t.n alkohol· und säure­
fe.t.n Baoillus aus d.r Tnb.rk.lbaoi!lengruppe. Von Czapl.w.ki. 
(C.ntralb!. Bokt.rio!. 1898. 23, 97, 189.) 

Ein nener B.itrag zur Syphilisätiologi.. Von Van Ni.ss.n. 
(C.ntralb!. Bakt.rio!. 1898. 23, 108, 194, 258.) 

11. Mineralogie. Geognosie. Geologie. 
Natürliches Nlltrlumcarbonat. 

Von W. P. Blake. 
Am Golf von Californien find.t sich ein Lag.r natürlich.r "Trona" 

oder Rohsoda j es ist im nördliohsten Thoile des Staates Sonora, Mexico, 
gel.gen. Die Soda findet sich in d.r M,tte .in •• B .. sins, w.loh •• 1 M.il. 
lang und breit iet, und welches als trookener See bezeiohnet werden kann. 
Di. Soda i.t üb.r eine Fläohe von 60 Ackern ausgebr.itet und gl.icht 
einer Masse von Schnee und Eis. Bohrungen haben eine Dioke der 
Schicht von 30-90 om .rg.ben, die z. Th. von .iner bis 7 om starken 
Sand.ohicht üb.rlag.rt wird. Di. untersten Th.i1. des Lag.rs .ind mit 
.iner g.sättigt.n Sodalö.ung durchtränkt, ung.fähr 60 cm hoch. Die 
Lösung kry.tallisirt an der Luft .ofort. In d.m Thal. find.n sich m.hr.re 
kl.ine Qa.lI.n, auffällig j.dooh ist d .. Vorkommen .iner grö.s.ren Qaelle 
in der Mitt. des Log.rs mit Trinkwa.s.r. Ob diese letzt.r. g.nug Boda 
mit sioh führt, um die Entstehungslll'saohe des L9.gers zu sein, ist nioht 
untersncht. Di. R.inh.it d.r Soda i.t b.m.rk.nswerth. Ein gro ••• r 
Thei! .kann ganz rein von erdigen BeimeDgungen erhalten werden. Bei 
der G.winnnng im Gross.n wird jedooh ein. M.nge unlöslichen Thons 
und feinen Sand •• mit g.wonn.n, die j.d.nfall. vom Winde auf die Soda· 
.chicht.n gebl ... n worden sind. Ein solches Darcheohnittsmu.t.r ergab: 
Sand und Unlöslich.s 13, Ei •• n und Thonerd. 2,80, Kalk 1,14, Salz 4,70, 
Natriumsulfot 4,70, Soda 75,86 Prcc. B.im Au.lougen erhi.lt man 
75 Proc. Soda. D .. Lag.r b.fiudet sich oa. 9 m über d.m Me.r.s· 
s'piegel, und es ist beabsiohtigt, die Soda. Daoh San Francieco zu bringen, 
um daBelbst mit der rohen Borsäure von Nevada Borax zu erzeugen. 
(Eng. and Mining Journ. 1898. 05, 188.) "" 

Kryolith. 
Von C. Henderson. 

D .. Mineral Kryolith ist ein Dopp.lfluorid von Aluminium·Natrium 
6 NaF, AlsFo, krystalJisirt in monoklinem System I ist weiss, duroh~ 
.chein.nd mit un.benem Bruoh; sp.o. Gew. 2,95-8,0, Härte 2,5. 
Er schmilzt bei 900 -10000, löst .ioh in W .... r 1 :2780. Di. älte.te 
Notiz .tammt von Sohumaoher 1795. AbildgaaTd .rkannt.1799 
die Anweeenheit von ~'Inor und Aluminium, Klaproth 1800 Natrium. 
1811 fand Gi •• ec k. in Südw •• t· Grönland b.i Iv:igtut .in imm.n •• s 
Lager von Kryolith, do •• inzig. biß jetzt b.kannte Lager, w.lohes für 
den H.nd.l B.deutung hat. In Grönland ist kein and.re. Lag.r m.hr 
gefunden worden. KI.in. Meng.n komm.n in Mi.sk (Sibirien), in 
Pik.s Peak (Colorado) und im Yellow.tone National Park (Wyoming) 
vor. Gangart ist Quarz, Siderit, Sphal.rit, Pyrit, Chalkopyrit und 
Wolframit. Diee. Min.raiien sind unr.g.lmässig in d.r Kryolithm •••• 
zerstreut. Auseer diesen kommen nooh einigere seltenere Mineralien 
mit dem Kryolith vor, von denen einige bieher nOQh ganz unbekannt 
waren. Das Vorkommen liegt direot am Meere, von Weitem siohtbar ge­
kennz.iohn.t durch .in.n rie&igon Kryolithmonolith.n. Das Lag.r liegt 
nur ca. 10 Fas. üb.r d.m Fluthspi.g.1. Di. grö3.t. Au.dehnung i.t 
400 Fu.s, parallel d.m Meer., 100 Fass davon stos •• n direct an das M •• r 
und faUen steil in unb.kannt. Tief. ab; die Br.ite b.trägt 150 Fu ••. Die 
j.tzt bearb.itete Fläohe i.t SOO X 150 Fuss mit ein.r Tief. von 120 Fass. 
Ein Bohrlooh anf dem Grunde hat bei 120 Fuss das Lag.r nooh nioht 
durcht.uft. Di. Grub.n g.hör.n d.m dänisohen Fiscu.. 1897 wurden 
13000 t gewonn.n, von den.n 10500 naoh Nordamerika, d.r Rest naoh 
Kopenhag.n geht. (Journ. Franklin Institute 1898. 145, 47.) ,m 



No. 9. 1898 CREMTKER-ZElTUNG. 
Ein neues DIamantenfeid. . I 

Seit ca. 6 Monaten wird ein neues Diamantenfeld auf der Farm 
Koo~nelbog am V.al~usse etwa 10 Meilen von Christiania (Süd-Afrika) be­
arbe_ltet... Das Terr~m hegt etwa. 900 Yards vom Flusse und zeigt die 
gewohnhohe Formntion des AlluVIal-GeröUs, wie sie von alten Diamant­
gräbereie~ bek8~nt ia:, Die an gewandten Arbeitsmethoden sind sobr primitiv; 
man arbeItet mit kiemen drehbaren Waschmaschinen oder nuoh mit ßnod­
sieben. Der Werth der Fnnde belänll sich durchscbnittlich auf ;C 1000 
pro Woche. Neuerdings wurde ein Diamant von 42 Karat und mehrere 
von 16-18 Karat gefunden. Der Granit unter dem Alluvialboden ist 
bisher nicht untersucht worden, obwohl dort vor längerer Zeit ein grosser 
Stein gefunden wurde. (Süd-Afrikan. Wochensehr. 1898. 6, 627.) {I 

Vorkommen von Beusteln In Amerika. 
Die vorweltlic11en Wälder, deren Harz den Bernstein bilde~, haben 

offenbar grös8ere Ausdehnung geha.bt, als man bisher annahm. Auch in 
Amerika sind an einer Reihe, häufig sehr weit von einander entfernten Stellen, 
Bernsteinfunde, wenn auch nicht in erheblichen Mengen, gemacht worden. 
Die i.lte.ten Funde wurdeD 1821 am Cape Sable, Magothey Ri.er iD 
Maryland gemacht. In neuerer Zeit wurde in der Nabe von Caiion Diable 
in ArizoDn und in der Gegend der Billek Bills in Süd-Dacoln, weiter in 
Treuton und Camden in New Jersey und Bohliesslich im Chek6npeake- und 
Delawa.re-Cannlo Bernstein gefunden. Die gennuers Untersuchung dieser 
SleUen ergab in geologischer Hinsicht ein verschiedenes Vorhalten der 
amerikanischen Fundorte im Vergleich mit den europäisohen. (Oesterr. Zuchr. 

' Berg- u. Hüttenw. 1898. 46, 116.) "" 

12. Technologie. 
Verwendnng von Hochofenschlacken zu Bauzwecken. 

Von Otto Vogel. 
Die Verwendung der Hoohofensohlaoke zu Dauzweoken ist älter, als 

man aUgemein annimmt. Zunäohst wnrden die Sehlaoken der Kupfer­
und Silberhütten, dann aber auoh die der Eisenhütten dazu verwendet, 
und zwar als Schlaoken.and, Sohlaekencement und als SohlaokensteiDe, 
die mit der heutigen granulirten Hoohofenschlacke nioht zu verweobseln 
sind: Die Heimatb der Sohlaokenbauwn ist der Harz, wo das Bauen 
mit Sohlackensteinen schon 1761 gebräuohlioh war. Demnach ist die 
Angabe, dass Rydin (1828) der Erfinder aer Bauweise sei, nnriohtig. 
Sohlaokensand wnrde 1761 bereits im Mörtel an SteUe von SaDd ver­
wendet, soloher von Eisensohlacken 1756. Die Verwendnng von Eisen­
sohlacken zur Cementfabrikation erwähnt zuerst Belidor 1787. Auf die 
VerwenduDg von Sohlaokensteinen maoht 1748 Eliander aufmerksam. 
Cr 0 n s ted t beschreibt die Fabrikation aneführlioher. Sogar zu Dachziegeln 
wurdeHoohofensohlacke bei Bristol gebraucht.(Stahl u.EisenI898.18, 1 78. ).m 

Verfahren zum Verkoken von Braunkohle. 
VOD Des. Nagy. 

Das Verfahren des Verf. be~weckt, aus Lignit und anderer Braunkohle 
KOKS zu gewinnen, welcher nDstatt Holzkohle verwendet werden kauu. Die 
Braunkohle 8011 in Gefässen oder Meilern unter Zuso.tz von 0,27-0,65 Proc. 
Calciumchlorid, 0,5-2 Proc. MngnGsinmcarboDnt und 0,01-0,5 Proo. Bor­
säure einer trockenen Destillation unterwo.rIen werden. Hiordurch soU die 
Braunkohle in einen Stoff umgewandelt werden, der zwischon Holzkohle und 
Steinkohlenlcolcs steht. Die Aluminiumverbindungen der Braunkohloso11en mit 
den Zusätzen zu einem Gl .. e zusammenschmolzen. (Glüokauf 1898. 8l, 115.) 

IJa8 Verfahren eignet ,ich vorau81t'chtlicl, "ur (J.1r diß wenigsten J)ralltlko!Uon. nn 

Analysen von chlneslsehem und japanIschem Koks. 
Phoipbor Swwefel Aliobo + Wauer 

Mangau . Shau 0,U3 5,0 25 Proo. 
Honan 0,07. 0,7 18" 
Hnnall 0,01. 1,2 • 18 " 
Kaiping 0,05. 0,8 . 15 " 
.Japan. Koks. . 0,02 . 2,8 . . 20 " 

(Eng. and Mining .Journ. 1898. 65, 222.) "" 

ZIeh- nnd Lademaschinen mIt Handbetrieb. 
Von T. Lewis. 

Auf einem kleineren Gaswerk hat Verf. Versuohe angestellt über 
die Kosten der Leuohtgaserzeugllng in Generatoröfen bei Handarbeit, 
beim Gebrauohe von Zieh- und Lademasohinen mit Handbetrieb und 
bei sohrägen Retorten. Von Hand betriebene Zieh- und Lademasohinen 
vermindern die Löhne pro t vergaster Kohle nm 80-160 Pf und er­
leiohtern die sohwere Arbeit w .. entlioli. Die Ersparnisse sind nicht so 
gross wie bei meohanisoh betriebenen Lade- und ZiehvorriohtungeD, aber 
diese erfordern einen Capitalaufwand, der für manohes kleinere Gaswerk 
.zu gross ist. Die Erf~rQDgen mit den geneigten Retorten WlLl'sn nicht 
so günstig, da einmal keine Lohnersparnis8 erzielt wurde und dann die 
Gasausbeute etwas herabging. (Gas World 1898. 28, 817.) bb 

Erzeugnng nnd Vcrwendung des A.cctylens. 
Von Th. Glover. 

Die grosse Ausdehnung der Caloiumcarbid - Indnelrie geht scbon 
darans hervor, dass das in England aUein erzeugte Carbid, als Acetylen 
verbraucht, 460MiU. Kerzenstunden li.efern wÜrde. Bei eigeDen Versuohen 
hat Verf. gefnnden, dass 1 Cubikfnss Acetylengas ein Lioht von 86 Kerzen 

liefert. Daraus berechnen sich bei dem gegenwärtigen Preise von M 820 
pro 1 t Carbid die KosteD von 1000 Kerzen.tunden auf 78 Pf. Bei 
einem Leucbtga.preise von 9 Pf pro 1 obm kostet die gleiohe Licht­
menge beim Flaohbrenner SO Pf, Argandbrenner 74 Pf, Auerbrenner 
24 Pf, beim e1ektri.ohen G1ühlioht (60 Watt pro 1 Std) 180 Pf. E. 
iet auf keinen Fall darnu zu denken, dass man das Aoetylen ebenso 
von Centralen aus vertheilt wie das Leuohtgas, wegen der unvermeid­
liohen Verluste. Ver!. beschreibt Apparate zur Erzeugung das Gases 
und geeignete Brennerconstructionen, bei denen Verstopfungen vermieden 
werden. Die Vortheile des Acetylenliohtes gegenüber den anderen 
künstlichen BeleuohtuDg'quellen sind: die Farbe ist fast genau die des 
Sonnenliohtes, die Luft wird wenig verunreinigt und nur mässjg erwärmt. 
Es eignet sich naoh Allem zur Beleuohtung einzeln gelegener Gaethäuser, 
Babnhöfe eIe. Die Gefährliohkeit des verdiohteten AcetyleDs lässt sioh be­
heben, wenn man es mihnderen Gaeen .. erdünnt.(GasWorld 1898.28,821.) bb 

Die Fabrikation der Daohfalzziegel. Von P. Buchholz. (Thonind.­
Ztg. 1897. 21, 1088; 1898. 22, 26.) 

Die Maeohinen iD der keramisohen Fabrikation. Von O. Sembach. 
(Sprechsaal 1898. 31, 2.) 

• Gussverfahreu von Ellis-May. (Ind. and Iron; Oesterr. Zlaohr. 
Berg- u. Hüttenw. 1898. 46, 99.) 

Fortschritte in Bau und Wirksamkeit der Reiniger. Von Mather. 
(Amer. Gaslight . .Journ. 1898. 68, 288.) 

14. Berg- und Hüttenwesen. 
EInflass (ler Höhenlllge auf die Sehmelzoperatlon. 

Von Herbert Lang. 
Es ist eine von versohiedenen Metal1l1rgen beobaohtete Thatsaohe, 

dass der Breunstoff.nfwand bei grosser Höhenlage ein erhöhter ist, 
z. B. beträgt der Koksverbrauoh in LeadviUe 8-6 Proo. mehr als in 
dem 5000 Fuss tiefer gelegenen Pueblo. Versohiedene Erklärungen sind 
dafür aufgesteUt. Die Annahme von Hixon, weloher ein Vorwiegen 
des Stickstoff. in grösseren Höhen als Ursache annimmt, ist offenbar 
unriohtig. Der Verf. maoht folgende Annahme: Duroh eine erhöhte 
Diohte der Atmosphäre wird die oalorisohe Intensität des Brennmaterials 
wesentlioh g .. teigert, di .. ist mehrfach duroh praktisohe Versuohe er-­
wiesenj 80 gelang es H. B6s8emer daduroh, dass er die Gase unter 
erhöhtem Druoke im Flammofen anwendete, eine um mehrere hundert 
Grad höhere Temperatur zu erzeugen. Die Gesammt-Wärmemenge 
bleibt natürlioh dieselbe. Bei niedrigeren SpannuDgen gehen die Gase 
in verdünnterem Zostande unter Mitnahme einer grösseren Wärmemenge 
aus dem Ofen. Bei derselben vom Brennmaterial gelieferten Wärme­
menge bleibt also bei grö •• erer Höhe ein kleinerer Theil als nutzbaie 
Wärme im Ofen. ID der verdünnten Luft ist also ein erhöhter Brenn­
stoffa.ufwand erforderlich. Verwendet man weniger groB8stüokiges 
Material im Hoohofen, so ist der Druok in der Schmelzsäule ein höherer, 
auoh die Temperatar steigt nnd gleioht einigermaaasen dia Missstände 
aus, welohe reinkörniges Material hervorbringt. Gel~ngt es praktisob, 
die Gase beim Austritt aus dem Oren zurüok zu halten, so dass das 
Innere des Ofens unter erhöhtem Druoke steht, so müssten heim Hooh­
ofensohmelzen bemerkonswertbe Reeultete zu erzielen sein. (Eng. aud 
Mining Journ. 1898. 65, 181.) 1m 

Zerstörang von 
Hochofenschaehtstelnen durch KethlenstoJr -AnsscheIdungen. 

Von F. Lürmann. 
Als Ursaohen fitr die Zerstörung der Chamott.steiae im Hoohofen 

nimmt der Verf. an: vor der Verwendung dieser Steine im Hoohof.n 
das Vorkommen VOD Sohwefelkies in dem feuerfest.n Thon, aus dem die 
Steine hergestellt sind, und nach der Verwendung da. Eindringen von 
Hoohofengassn in diese Steine, die Berührung dieser Gase mit den Ver­
bindungen d .. Eisens und die duroh Reduotion des Eisens veranlasste 
Kohlenetoff-Aussoheidung. Der Sohwefelkies FeS, geht beim Brennen in 
FeS oder Fe,O, über. Die kleinsten Sohwefelkies-Aussoheidungen werden 
beim soharfen Brennen duroh Versohlacknng oder Sinterung unsohädlioh 
gemaoht; je naoh der Grösse der Körner erscheinen die Sinterungen als 
sohwarze, braune oder gelbe Fleoken auf dem Steine. Bei den schwarzen 
Fleoken bleibt häufig in der Mitte ein Rest des Sohwefelkieses, dos 
Eisenoxydes oder Oxydul. zurück, den der umgebende Thon nioht hat 
auflösen könneD. Diese Reste geben Veranlas.ung zu; Zerstörung, da 
sioh auf denselben Kohlenstoff aus den Gasen anescheidet. Es ist fest­
stehende Thatsache, dass Kohlenoxyd bei 800 -400. mit Eisen oder 
dem Oxydul oder Oxyd in Berührung, sioh in Kohlenstoff und Kohlen­
säure zersetzt. Der Kohlenstoff umgiebt die eisenhaltigeD Theilchen mit 
einer dünnen Schioht, welohe weiter wllohet und das Gefüge der feuer­
reslen Steine zersprengt. Diesen Kohlenstoff-Aussoheidungen kann kein 
Stein widerstehen, er zerfällt zu Pulver. Die Zerstörung tritt eben dort 
nioht ein, wo die Temperatur wesentlich -niedriger oder höh.r als 800 
bis 4000 ist. Rost und Gestell halten sioh deshalb ganz gnt, während 
die Schaohtsteine zerstört werden. Verbrennen kann der ausgesohiedene 
Kohlenstoff nioht mehr, da er nur mit, Hooholengasen, aber nioht mit 
Sauerstoff in Berührnng kommt. (Steh! u. Eisen 1898.1B, 168.) 1111 



VerhUttung von Blelconcentraten. 
Von Henry F. Collins. 

Die vom Verf. vorgesohlagene neue Methode, um Bleiglanzconcentrate 
zu verhütten, besteht darin, 'I. bis '/. des Materiales zu rösten und diesen 
Rost noch heiss in einen FJammofen einzntragen, mit dem ungelö3teten 
Ailtheile zu vermischen und nach der RöatreaotioDsmethode zn ver· 
schmelzen. Der Ofen würde etwas abgeänderte Form, ein Stichlooh über 
dem Boden erhalten. Etwa 45-60 t Blei würden sioh immer im Oren 
befinden, auf welohes immer neue Chargen aufgsgeben werden, wie auf 
ein Bad von geschmolzenem Kupferstein im Kupferhochofen. Die Sohlaoke 
wird abgezogen und für sioh im Schachtoren gesohmolzen. Dieses Ver· 
fahren soll eine bedeutende Ersparniss an Arbeit und Brennstoff gegen· 
über der gewöhnliohen Flinehire· Methode verspreohen. (Eng. and 
Mining .r oorn. 1898. 65, 98.) 1111 

Der Garretson·Kupferschmelzofen. 
Der von Oli ver S. Garreteon erfundene Oien gestattet, die 

Operation des Röstens, die Umwandlung des theilweise gerö.teten 
Erzes in Kupierstein und die Gewinnung von Metallkuprer aus dem 
Stein duroh Bessemern continoirlioh und gleichzeitig in demselben Ofen 
auszuführen. Der Oren ist 3 m lang, 1,20 m breit, hat einen W'!."se • 
mantel von 2,7 m Höhe und kann täglioh 300 t Roherze durchsetzen. 
Der Wind wird lür das Pyritschmelzen erhitzt und tritt über der 
Sohlackeoiinie ein; der rür das Convertiren bestimmte Wind geht unter 
dem ganzen Boden hin und tritt seitlich in den Kuprerstein ein, unter· 
halb der Sohlaoke, oberhalb des flüssigen Kuplers. Ein wasser gekühlter 
Damm trennt den reiohen von dem arm.n Stein.. D.r ob.n gebild.te 
Stein fliesst über den Damm, wird dort coneentrirt und in Metallknpf.r 
v.rwand.lt. Die hi.rb.i vorn g.bildet.n Sohlaok.n sind natfirlich r.icb, 
sie .ßiessen aber rückwärts über den armen Stein, kommen mit dem 
oben g.bild.t.n St.in. zusamm.n, woduroh si. ihren Metallg.halt ab· 
geb.n, und g.h.n al. reine Sohlacken aus d.m Or.n. Zunlichst komm.n sie 
in einen gesohlossenen SohlackeDtopf, wo sich mitgerissener armer Stein 
ab •• tzt, aus dies.m w.rden si. duroh d.n Winddrack im Of.n herausg.pr.sst 
und granolirt. Duroh die 3 Chargiröffnung.n gi.bt man die Erze auf, 
und zwar duroh die Mitte und hint.n die g.wöhnlioh.n ung.rö.teten, 
vorn, oberhalb der Convert.rdüsen, s.hr ki.selsäurer.iohe Erz.. .r. D. 
Pet.rs, d.r bshnnte Kupf.rhüttenmann, spricht sioh s.hr gün.tig 
über diesen neuen Ofen . aus. Er ma.cht besonders aufmerksam auf den 
Vorgang der oon tinuirliohen Bessemerei und die Vermeidung der 
Corrosion d.s Of.nfuttsrs. Brennstoff wird s.hr wenig gebrauoli't. 
Der Of.n empfiehlt sioh also für br.nnstoffarme G.g.nd.n. (Eng. and 
Mining Journ. 1898. 65, 160.) 11ll 

Die A.usnutzung d.r Hoohof.nga.e und Hoohof.nsohlaok.n. Von 
Will. Galbnith. (Eng.8ud Mining .rourn. 1898. 65, 216) 

Verkokung von Braunkohl.n in Ungarn. Von R. Hof man n. 
(Montan·Ztg.: Eng. and Mioing .roorn. 1898. 65, 136.) 

Bergbau in den d.ntsoh.n Sohutzgebiet.n. (Glüokauf /898.34, 138.) 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
Elektroden· Halter. 

Von R. Lorenz. 
Anstatt b.sonder.r Stativ., wie dies sonet üblioh iet, v.rw.nd.t 

Vetf. zwei von einander isolirte Halbcylind.r, w.loh. duroh .in. Sohraub. 
zusammeng.presst werd.n und mit Canäl.n und Klemm.n zur Anfnahm. 
der Elektrod.nhalter und Zuleitungsdräht. v.rs.h.n sind. Sie I •••• n sioh 
in ein jedes ohemisoh.s Stativ befe.tigen und .ind viel billig.r als die 
oben g.nannt.n Stative. (Ztschr. Elektroohem. /898. 4, 359.) cl 
Ueber die .lbbnnglgkelt der elektromotorischen Kraft und des 
Nutzelrectes des ßlelaccumulators von der Sliureconccntratlon. 

Von F. Dol.zalek. 
Di. Arb.it b.ab.iohtigt .ine Entsoheidung zwisohen d.n Th.orien 

vonLie b.now'), vonDarri.u. undElbs')herb.izuführtn. Diezodi.s.m 
Zweok. angestellten V.rsnoh. hab.n erg.b.n, d •• s d.r stromli.r.rnd. 
Proc6SS im Sammler kein anderer sein klUlD, als der durch die Formel 

PbO. + Pb + 2H,SO, ::;::=: 2PbSO, + 2H,O 
g.g.bens, die für die Entladung von links naoh r.ohts, rür die L.dung 
von reohts nach links gelesen werden moss, wenn auch reversibel ent­
steh .• nde und v.rg.h.nd. Zwisohenprodnot. nicht 8usgssohlose.n sind. 
Weit.re V.rsuohe bezw.okt.n, die mit dies.r Gl.ichnng soh.inbar im 
Widerspruohe stehende Thatsache, das. die .Iektromotorisohs Kraft b.i 
der Ladung imm.r .twas höh.r ist, als b.i d.r Entladung, aufzuklär.n. 
Sie ergaben, dass die Concentrationsströms, weloh. die bei d.r Ladung an 
b.id.n Platten frei werd.nd., in Folge d.r.n sohwammiger Be.ohaff.nh.it 
~ur langsam sioh naoh aos •• n b.gebends Sohwerelsäure hervorruft, 
Jenen Untersohi.d und den daraus entst.h.nd.n Euergi.v.rlu.t b.wirk.n, 
indsm sis Erwärmung vsrursach.n. (Ztsohr.El.ktroohem.1898.4, 349.) d 

Hohe. elektrische Spannung. 
Von John Trowbridge. 

Acoumulatorbatterien eignen sich besonders dazu, um den Betrag von 
Energie festzustellen, der zur Erzeugnng bestimmter Effeote bei der Eut­
ladung durch Gaee, z. B. zur Erzeuguug von X·Strablen .rforderlich ist. 

~ Obem..Ztg. 1896. 20, 688. ') Zischt. Elektroebcm. 1896. 3, 70. 

1898. No. 9 

I Die für solche Untersuchungen von T rowbridge benutzte Batterie besteht 
aus 10000 einzelnen Zellen. :redes Element ist gebildet durch zwei Blei· 
streifen, die in ein mit verdüonter Schwefelsäure gefülltes ReageDsglas 
eioto.uchen und alsdann formirt sind. Zur "rsolirung sind die Gläser in 
die Löcher eines llolzblockes .ingesetzt, der eorgialtig in PAraffin gekooht 

. iat. Die elektromotorische Kraft des Einzelelementes beträgt 2 V, sein 
Widerstand 1/, .0, so dass die 10000 Elemente zusammen eine Spaonuttg 
von 20000 V und einen Strom VOD 8 A geben. Du.rch Anwendung einer 
Batterie von 60 Leydener Flasoben, gebildet durch auf heiden Seiten mit 
ZinnColie bedeckt. Glaspl.tten (37,5 X 46 cm), die parallel gescbaltet ge· 
laden, in Reiben aber entladen werden, wird also eiDe Spannung bis zu 
1 200 000 V erzielt. E. zeigte eich, dass rrUhere Sohätzungen der Spannung, 
welohe zur Erzeugung einer bestimmten Funkenlänge erforderlioh ist, un­
richtig sind. Die 2,5 om übersteigenden Funkenliingen sind propo]tional 
der elektromotorischen Kraft. Ein Funke von 120-126 om Länge erfordert 
also 1 200000 V Spannung. Solcb. el.rk.n plötzlicben Entladungen g.ben 
durch GlasröhreD, die bis zum 80g. Vacuum ausgepumpt sind, während der 
20 ern-Funke einer Ruhmkorff-Spule dies nioht thut, sondern um die 
Röhre herum springt. Eine solche Röhre zeigt X·Strahlen. Die 8og. Pinsel~ 
entladung am positiven Pol der Leydener Flaschen-Batterie erstreckt sich sicht­
bar bis zu einer Entfernung üb.r 30 cm. (Lond. Electr. Rev. 1898. 42, 136.) .. 

B.schreibnng ein.s Perpetuum mobil. zw.it.r Art. Von M. Fr ank. 
(Elektroohem. Ztsobr. 1898. 4, 228, 240.) 

Ver.uohe mit Plante·Tndor·Platt.n. Von A. Pfaff. (Elektrooh.m. 
Ztschr. 1898. 4, 235.) 

16. Photographie. 
Das Silber In den Photographien. 

Von R. Ed. Li.segang. 
E. i.t auff.n.nd, da.s das Silb.r, weloh •• b.im photographisohen 

Entwiokelnngsprooesse aus Bromsilber reduoirt wurde, in sohwarzem 
Zu.tande aultritt, während da. 8U, Chlorsilb.r entstand.n. m.tallische 
Silber msi.t roth iet. Ab.r •• wäre falsch, hierauf eine ohemisohe 
Hypoth.se aufzubanen, da mau auch auf Brom.ilberg.latine roth. Tön. 
erhalten kann, wenn die Emulsion mögliohst wenig gereift war, d. h. 
das Bromsilb.r liusserst r.in in d.r Sohioht v.rth.ilt ist. Der Farb.n­
unt.rschied soheint d.mnaoh m.hr eine physikalische' Ursache zu hab.n. 
In d.n schwarzen Bildern ist da. Silb.r imm.r ziemlioh grobkörnig, 
in d.n rotbsn lässt sioh dag.g.n auoh auf mikroskopisoh.m Weg. kein 
Korn naohweisen. Dass die rothe Form auftritt, wenn daa Silbersalz 
in der Gelatine sehr fein vertheilt war, insbesondere aber bei Gegenwart 
eines löslioh.n Silb.rsalz.s, z.igt sioh bei den in der Praxis ständig 
zur Verwendung kommenden Copirpapieren, die um so rother drucken, 
je mehr fre.iss Silbernitrat in ihnen vorhanden ist. Bringt man in 
ein.n Entwiokl.r IUr Bromsilb.rbild.r eine S.bstauz, w.lohe Brom.ilb.r 
zu lösen vsrmag, z. B. Ammoniak oder Natriumthiosulfat, so tritt jene 
Form I.ioht als R.thsolil.ier aul. (Phot. Almanaoh 1898. 18, 79.) f 
Die wissenschaftlichen Erfordernisse der Farbenphotographie. 

Von W. de W. Abn.y. 
D.r VerC. unterscheidet zwisch.n F.rbenpbotographie und Photograpbie 

in den natürliohen Farben. Bei der ersteren ba.ut sich das Resultat mit 
allen - für das Auge - naturwahren Wirkungen durch 'die Wirkung 
der drei Farbeatrahlen-Systeme auf, welel16 ihrerseits controlirt werden 
durch die heliochromischen Triaden der Diapositive. Das Wesontliche dieser 
Methode wird eiogehend be!prochen und die drei Syeteme der Farbestmhluog, 
die bei der Herstelluog der drei Bestandlheile der hcliochromischeD 'friade 
verwenqet worden, und welche den Grundfarben-Empfindungen entsprecheD, 
werden durch Spectral-Curven veraDschaulicht. Das Wesentliche, welches bei 
der Triade der zur Controlirung dienenden Positive zu verwirklichen ist, 
wird, wie folgt, erklä.rt: n Es kommt darauf sn,in jedem DiapoJitiv eine solohe 
Dichtigkeit oder Undurchsichtigkeit zu erzeugen, dass das Licht, welches 
durch jeden in den drei Positiven übereinstimmenden 'I'beil hindurchgeht, 
bei der Mischung die Farbe dieses Theiles ergiebt". - Die Photographie 
in den natürJichen Farben ist fast so alt wie die Photo8t:aphio sblbst. Der 
Veri. besprioht die auf diesem Gobiete erlangten Result.ate von den Ver .. 
suchen Becquerel's bis zu der von G. Lippmann erfundencn:M.ethode, 
welche auf Interferenz-Erscheinungen beruht. Auch das Joly' sche Ver­
fahren der Farbenphotographie, bei welohem die drei Besrondtheilo der 
heliochromischen 'I'riade eämmtlich auf einer Platte angebracht werden, wird 
genna erklärt. Das Positiv einer solohen auf einer Platte befindlichen rrriade 
muss natürlich von sohma.len Streifen der entsprecbendonLiohtarten beleuohtet 
werden. In der Prans wird eine Rasterplatte verwendet, auf der ein in 
transparenten Farbeu ausgeführtes System feiner Linien angebracht ist. 
(Amat. Pho~ 1898. 27, 126.) 

Die :ur ..tI.u$llhunp' du Jol!/Ichm Y6IiahretlS der .Fa,·blmpl,otogl'a1,hie er­
forderlichen farbig limi,.ten Gla"cJ,~iben tccrdet~ tleuerdings t.'OII eit,er ellgfuchm 
F,'rma in den Hat/dei gebracht. f 

Das lat.nte Bild und d •••• n Entwickelung. Von F.rd. Hurt.r 
und Vero C. Ddf/l.ld. (Phot . .rourn. 1898. 22, 145.) 

Die Th.orie d.s Dreirarbendruokes. Von A. V. Hilb I. (Phot. 
Corr. 1898. 85, 60.) 

Negativkorn und Entwiokl.r. Von Viotor Sohumann. (Phot. 
Almanach 1898. 18, 20.) 


